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Kie Abschaffung der Syermanvill.
«in- Shermanbill ist gefallen. D am it ist Nordamerika zu 

Wendepunkt in  der Entwicklung seiner W ährung ange- 
W, ^  Vereinigten Staaten hatten seit 1792 eine Doppel- 
jt^u n g  m it dem Verhältniß von 1 :1 5 ,  da« 1834 in  da«.

1 '  umgeändert wurde. A ls  infolge der Ent- 
der Kalifornischen Goldfelder da« Goldgeld stark zu, da« 

^.o^öeld aber abnahm, wurden seit 1853 die Silberstücke 
tz "  einem D o lla r unterwerthig ausgeprägt (als Scheidemünze). 
Kin?>?b62 begann die Papiergeldwirthschaft, durch welche natur- 
von, Metallgeld verdrängt werden mußte. Das Gesetz 
loü, ^  ^p k il 1873 führte die Goldwährung ein, Stlbergeld 
tz'b "u r bis zu 5 D o lla rs in  Zahlung genommen werden, 
ein » ha"e sich in  Amerika die Silberproduktion entwickelt, 

° Agitation fü r den „D o lla r der V ä te r" begann, weiche m it 
Ig ^ in füh rung  der Bland- oder Alltsonbill vom 28. Februar 

endigte. Diese ordnete die Prägung von mindestens 2 
vu» höchstens 4  M illionen S ilberdollar« monatlich an, welche 
Eea wieder zum gesetzlichen Zahlungsm ittel erhoben wurden. 
^ "En Depontrung dieser S ilbcrdollars wurde das Schatzamt 
H vchtjgi, Silberzertifikate zu 10— 50 Dollars auszugeben. A u f 
vnn ^Eses Gesetzes find 291 M illionen Unzen S ilbe r gekauft 
kr« M illionen Dollars daraus geprägt worden. A u f wette- 
tz. ^rängen der Stlberpartet wurde am 14. J u l i  1890 die 
^ ttw anb ill erlassen, welches die monatlich zu kaufende S ilber- 

auf 4,5 M illionen Unzen erhöhte. D ie Ausprägung der- 
wurde vom 1. J u l i  1891 dem Ermessen des Schatzsekre- 

hanheimgestel l t .  B is  zum 16. August 1893 wurden seit Erlaß 
Gesetzes 161,52 M ill.  Unzen S ilbe r fü r 150,67 M ill.  

tz?°vs angekauft und davon 36 M ill.  D ollars ausgeprägt. Da« 
1i>Sb ^ r d e  m it Staatsnoten bezahlt, welche gegen Gold etn-

ar waren.
^  Der Goldschatz der Vereinigten Staaten erreichte im  März 

seinen Höhepunkt m it 218,8 M illionen D ollars, während 
unter 100 M illionen steht. Im  September 1893 schätzte 

l>n ^  D irektor des Amerikanischen MünzamteS, Presto», das 
Hj», "ehr befindliche Gold der Vereinigten Staaten auf 604 
tzgg D ollars, da« von Deutschland und Frankreich auf je 
E, Millionen, da- von England auf 550 M illionen Dollars, 
tzx., ifielen demnach auf den Kopf der Bevölkerung in  den 
14 f  ügten Staaten 9, in  Deutschland 12,12, in  England 
 ̂ ^  in Frankreich 20,5 Dollar«. An S ilbe r im  Verkehr

Shermangesetzes m it 43 gegen 32 Stimmen angenommen, d. h. 
die Vereinigten Staaten werden kein S ilbe r mehr ankaufen, 
sondern vielmehr sich bestreben, den Betrag des umlaufenden 
Goldgelbes zu erhöhen. Um auf eine gleiche Goldmenge wie 
Deutschland zu kommen, bedürfen die Vereinigten Staaten noch 

! etwa 650 M illionen M ark Gold. Wenn sie diese Summe all- 
j mähltg aus Europa an sich ziehen, so w ird Europa« Gold- 

vorrath bedeutend geschwächt. Demnach w ird Europa sich auf 
alle Weise dagegen wehren müssen, es w ird  ein noch nie dage­
wesener Goldkampf sich entspinnen. Dieser aber w ird fü r Europa 
um so schwerer und gefährlicher werden, je mehr Amerika wieder 
wtrthschaftltch erstarkt.

Nicht Amerika, sondern Europa, und vor allem Deutschland, 
w ird der leidende T he il sein, die verkehrte Goldwährungspolitik 
w ird sich schwer an uns rächen.

Vereinigten Staaten nach Presto» (inklusive Schetde- 
615 M illionen D ollars, Frankreich 700, Deutschland 

yy.'E ng land  100 M illionen  Dollar«. Der S ilberpre is stand 
dkn ^ ^ " u n g  der Silberprägung in  In d ie n  auf ca. 33 Penc« 
iunk, i- , ist aber in  diesen Tagen bereits auf 31 Pence ge- 

^  —  Am 30. Oktober dieses Jahre« ist nun im  Senat 
.^ge re in ig ten  Staaten die bedingungslose Abschaffung des

Kolitische Tagesschau.
: Herr B e b e l  ist ärgerlich darüber, daß das auf kindliche

Gemüther berechnete Spektakelstück der Verlesung des M iguel- 
schen Briefes an M arx  so gar keine W irkung ausgeübt hat. E r 
schilt darum in  einer im „V o rw ä rts "  veröffentlichten Erklärung 
auf die Zeitungen und hält es gleichwohl fü r geboten, sich wegen 
seiner eigenen „M auserung" zu vertheidigen und das „Geständ- 
n iß " zu wiederholen, daß er, „a ls  er vor 32 Jahren ins öffent­
liche Leben tra t, allerdings ein von sehr gemäßigten politischen 
Anschauungen beseelter junger M ann w ar". E r habe sich seit­
dem, so erzählt Nebel weiter, „ungemein entwickelt", aber nicht 
„w ie  Herr M iguel vom Kommunismus zum gefährlichsten (!) 
Konservatismus, sondern genau umgekehrt; er marschtrte nach 
vorwärts, Herr M iguel aber nach rückwärts. Das sei der fun­
damentale Unterschied zwischen ihnen." Abgesehen davon, daß 
viele „Genossen", die noch „linkser" stehen als Bebel, von diesem 
bshaupten, er marschire nach rückwärts, so liegt in  den obigen 
W orten eine unglaubliche Ueberhebung. Herr Nebel, der hier 
stolz erklärt, „nach vorw ärts" zu marschiren, weiß nämlich selber 
nicht, nach welcher Richtung die sozialdemokratische Reise geht; 
vorläufig geht sie einsah ins B laue, in  den . . . Kladderadatsch.

D ie M o n a r c h i s t e n  i n  F r a n k r e i c h  glauben den 
Augenblick gekommen, die Aufhebung des Verbannungsgesetzes 
gegen die Thronprätendenten anzuregen. Diesem Gedanken giebt 
der „S o le il"  Ausdruck, indem er betont, die von den Radikalen 
geforderte Amnestie sei unvollständig, wenn sie nicht auch dem 
Grafen von P a ris  und dem Prinzen V iktor wieder die Grenzen 
Frankreichs öffne.

I n  S p a n t e n  besteht beim Volke die vielleicht nicht unge­
rechtfertigte M einung, als lege England der Expedition der 
spanischen Truppen gegen die Kabylen Schwierigkeiten. Ob­
wohl nun die englische Regierung in  feierlichster Form  erklärt 
hat, daß die« nicht der Fa ll, besteht und wächst da« M ißtrauen 
der Spanier gegen England noch immer. I n  Frankreich dagegen 
sehen die Spanier einen natürlichen Bundesgenossen. D a nun 

 ̂ gar in  Marseille eine Volksversammlung der spanischen Unter­
nehmung in  Marokko H eil und Segen wünschte, kennt die Be- 

? getsterung fü r Frankreich keine Grenzen mehr. Freilich die Re- 
j gteruugsorgane denken anders und halten die Kundgebungen fü r 
! Frankreich möglichst in  Schranken. Bet Ovationen, welche dem 

französischen Botschafter in  M adrid  dargebracht werden sollten

I n  der Schute des Leöens.
Roman in zwei Theilen von L. G i e s .

(Nachdruck verboten.)

(6. Fortsetzung.)
^  V I.

"  Frau Leonhard's Salon war «ine kleine Gesellschaft 
F i r m e l t .  Durch die geöffneten Thüren blickte man in  eine 
äeit Räumen, deren prunkvolle Einrichtung noch au- der 
^eselk "twigen Besitzers, eine« Börsenspekulanten, stammte.

von den Leonhards übernommen worden, auf F rau 
ttsch ""S  Wunsch, denn der Hausherr hatte über den prahle- 

Luxus unw illig  den Kopf geschüttelt, aber nach A rt wohl- 
schlirh".*? Ehemänner, denen der Friede im  Haus lieb ist, 

zö., ^ ine  Zustimmung gegeben.
>ve»m h che unsägliche Genugthuung empfand nun Frau Stdonie, 
i>e„ L ° in diesen Räumen Besucher empfangen konnte, die aus 
Fanrili " " "n re n  des benachbarten Städtchens und aus einzelnen 

des Landadel« bestanden.
bey, ^ ^ e  hatte die Hausfrau die Freude, ein Ehepaar, da« zu 

des letzteren zählte, in ihrem Hause zu begrüßen. 
d>eniftx„"Ecks gehörten zu ihren nächsten Nachbarn, welche in  den 
Katers ^ n ,  seitdem Herr von Berneck das G ut seine« 
Familie s "nom m en, einen wenn auch kühlen Verkehr m it der 
d>l>ren b aufrechterhalten halten. F rau StdonienS Diners
ttn 8e tn s c h ^  der Umgegend —  und Herr von Berneck war

^estch^ ? ^ r ein noch jüngerer Herr m it sehr rothem, vollem 
'chr lauter ^°"l>em  Haar und gleichem dichten Schnurrbart, 
v ^ 'U a l la . n '» ^ n d e r  S tim m e und dem schneidigen Wesen des 
"5  anztede« °5°""seoffizter«. Nach der Regel, daß Gegensätze 
?l>er jn halte seine F rau vortrefflich zu ihm paffen müssen, 
haste. D i- ' 'V " *  galt die Ehe der beiden nicht fü r  eine muster- 

zarte Dame, au« deren blassem Gesicht ein P aar

dunkle Augen müde zwischen den schweren Lidern heroorsahen, 
schien sich in  ihrer mehrjährigen Ehe weder an den liefen Baß, 
noch an da» etwas derb chevalereske Wesen ihre« Gemahl« ge­
wöhnt zu haben. Wenigstens zuckte sie beim Ton seiner Stim m e 
zuweilen jäh zusammen, und die gelegentlichen Aufmerksamkeiten, 
die er ih r erwies, fanden nur eine kalte Aufnahme.

„Schöne F ra u ," sagte Herr von Berneck zu Frau Leonhard 
gewendet —  in  einem eleganten hellen Sommerkletde sah sie in  
der T ha t noch sehr hübsch und stattlich aus —  „w ir  hoffen 
bestimmt, S ie  zum Erntefest bei uns zu sehen. Es soll dieses 
Jahr großartig werden, nicht wahr, C tlly? " wandle er sich an 
seine G attin , die nachlässig in  einem bequemem Sessel ruhte —  
man brauchte sich ja in  Gegenwart dieser Bürgerlichen keinen 
Zwang aufzuerlegen.

„Gewiß, wenn D u  die Arrangement« übernehme« willst, 
Heinz," erwiderte seine G attin  in  einem schläfrigen Ton, der 
ih r eigen schien. „ Ic h  liebe diese geräuschvollen ländlichen Feste 
nicht, sie machen mich nervös." Und sie drückte ihre schlanken 
Händchen gegen die Schläfen ihres hübschen kleinen Kopfe».

„D ann  sollten S ie sich aber wirklich die Mühe nicht machen, 
gnädige F ra u ," meinte Herr Leonhard gutmüthig, aber Heinz 
von Berneck fiel ihm lachend inS W ort.

„G lauben S ie  doch ja nicht, daß meine Frau so schwach 
ist! S ie kann zuweilen eine Energie entwickeln —  wenn es ih r 
gerade darauf ankommt -  - die selbst einen alten Husarenritt­
meister in  Erstaunen setzt."

Frau Stdonie erhob m it einem liebenswürdigen Lächeln 
drohend den Finger gegen den Sprechenden, indem sie sagte:

„D as wollen die Herren niemals zugestehen, daß selbst in  
dem zartesten Körper der F rau eine W illenskraft lebt, die starke 
M änner beschämen kann; zu der auch die schwächste sich aufzu­
passen vermag, wenn e» sein muß."

„Ueber den letzten Punkt könnten vielleicht Zweifel herrschen, 
verehrte Frau, wenn es nicht unhöflich wäre, Worte zu bezwet-

und welche die Polizei zu verhindern suchte, kam es zu einem 
! heftigen Zusammenstoß zwischen der Polizei und der Volksmenge ; 

viele Personen wurden verhaftet.
Das e n g l i s c h e  U n t e r h a u s  ist gestern wieder zu 

einer zweimonatlichen Tagung zusammengetreten. Dem Prem ier­
minister Gladstone wurden, als er in  das Hau« eintrat, stür­
mische Ovationen dargebracht. D ie Regierung brachte nur zwei 
Vorlagen ein, von denen der Entw urf fü r eine Reform des Ge­
setze« über die Haftpflicht von Arbeitgebern das wichtigste ist. 
Ueber die Ereignisse in  Südost-Afrika gab der Regierungsoer- 
treter die Erklärung ab, auch nicht mehr zu wissen, als die 
TageSpreffe.

Nach der „F rkf. Z ig ." werden noch zwei Jahre vergehen, 
ehe das r u s s i s c h e  H e e r  mi t  den n e u e n  G e w e h r e n  
versehen ist. —  Durch einen soeben ergangenen Befehl find 15 
Reserve-Brigaden neugebtldet worden, 13 im  europäischen Ruß­
land, 2 im  Kaukasus, so daß jetzt allein das europäische Ruß­
land im  Kriegsfall 64 Infanterie-D ivisionen aufstellen würde.

Au« S a n s i b a r  w ird gemeldet, daß der Kapitän und 
die Mannschaft der französischen Dhow, welche m it 67 meist im  
Ktndesalter stehenden Sklaven an Bord im Hafen von Sansibar 
von dem britischen Schiff „P h ilom e la " im  A p ril gekapert wurde, 
von dem Röunion-Gerichtshof freigesprochen wurden, vor welchen 
sie durch den französischen Konsul gewiesen wurden. Diese T ha t­
sache hat in  Sansibar Sensation hervorgerufen, da auf diese 
Weise der Sklavenfang unter französischer Flagge immun ist.

Der „Newyork Herald" meldet aus W a s h i n g t o n ,  daß 
infolge der Ermordung des Bürgermeisters von Chicago und der 
Zunahme der Mordsucht im  Lande die Wachmannschaft des 
Weißen Hauses verstärkt worden sei, und das Präsident Eleve- 
land bei seinen Ausgängen von geheimen Polizisten begleitet 
werde. I n  Newyork und Brooklyn seien gestern dreizehn I r r ­
sinnige verhaftet worden, von denen eine Anzahl Morde zu be­
gehen drohte, einige sogar Morde auszuführen versuchten.

Aeutsches Keich.
B e r l in ,  3. November 1893.

Seine Majestät der Kaiser nahm heute an der S t. 
HubertuS-Jagd im Grunewald theil. Auch die Kaiserin wohnte 
derselben bei.

—  D ie Eröffnung des Reichstage« w ird am 16. d. M ir .  
mittag« im  Weißen Saale des königlichen Schlosses vollzogen 
werden. Es scheint die Absicht des Kaisers, den Eröffnungsakt 
selbst zu vollziehen, wieder zweifelhaft geworden zu sein. D ie 
erste Sitzung soll um 1 Uhr nachmittags stattfinden. I n  par­
lamentarischen Kreisen beschäftigt man sich bereit« m it der Frage 
der Präsidentenwahl. D ie Wiederwahl des früheren Präsidiums 
(v. Levetzow, v. B uo l, D r. B ü rk ltn ) steht außer Frage.

—  Der Kriegsminister General Bronsart v. Schellendorff 
hat am 1. d. M . seine Wohnung im  Kriegsministerialgebäude in 
der Leipzigerstraße bezogen.

—  Der als General und Generalstabschef in  chilenischen 
Diensten stehende preußische Hauptmann a. D . E m il Körner, 
der in  dem letzten chilenischen Kriege eine hervorragende Rolle 
spielte, erhielt vom Kaiser den Rothen Adlerorden 2. Klaffe m it 
Schwertern.

feln, die aus so schönem Munde kommen," entgegnete Berneck, 
sich galant gegen die Hausfrau verneigend.

D ie Unterhaltung wurde durch einen Diener unterbrochen, 
der Frau von Herzberg und ihren Sohn anmeldete.

M it  einem Schwall liebenswürdiger Worte empfing F rau 
S idonie die Eintretenden, ihrem Entzücken Ausdruck gebend, daß 
ein Kreis so werther Gäste sich zufällig in  ihrem Hause zu­
sammenfände. Auch die beiden Herren gingen den neuen A n­
kömmlingen entgegen, nur C illy  blieb auf ihrem Platz zurück, 
aus ihrer nachlässigen Stellung sich ein wenig aufrichtend.

Han« Eckebrecht tra t grüßend an sie heran. A ls er jetzt 
vor ih r stand, tra f ihn aus den halbgeöffneten Augen der Dame 
ein Blick, der ihm eine Blutwelle in  das Gesicht tr ie b ; seine 
Hand, die ihre rosigen Finger an die Lippen führte, bebte.

„ W ir  hatten lange nicht da« Vergnügen, S ie bet uns zu 
sehen, Herr von Herzberg," sagt« sie m it einem Lächeln, das 
ihrem Gesicht einen gefährlichen Reiz verlieh; „haben S ie  so 
wenig Ze it übrig fü r Ih re  Freunde?"

„O h , gnädige F ra u ,"  stammelte Han« Eckebrecht verw irrt.
„W enn S ie Besserung geloben, soll Ihnen  verziehen sein," 

unterbrach sie ihn, indem sie sich erhob, um seine M utte r zu 
begrüßen.

Das Aeußere der alten Dame bildete einen höchst originellen 
Gegensatz zu den eleganten Erscheinungen der beiden jüngeren 
Frauen. E in  abgetragenes Kleid von geblümter schwarzer Seide 
nach einem Schnitt, der vielleicht vor zwanzig Jahren Mode ge­
wesen war, hing lose um ihre hohe, hagere Gestalt; Lin u ra lter, 
rothbunter türkischer S haw l und ein runder S lrohhut von er­
staunlichem Umfang vervollständigten ihren wunderlichen Anzug. 
Frau von Herzberg gab der spottlustigen Nachbarschaft überreichen 
S to ff, auf ihre Kosten schlechte Witze zu machen —  wohlgemerkt, 
wenn es hinter ihrem Rücken geschehen konnte. Denn so groß 
war die Macht ihrer Persönlichkeit, daß es niemand gewagt 
haben würde, ih r ander«, als m it der größten Höflichkeit zu



—  Zu der Nachricht, daß der Stab der 22. D ivision von 
Kassel nach Meiningen verlegt werden würde, bemerkt die 
„Kreuzztg.", in  militärischen Kreisen ist davon nichts bekannt; 
auch klingt dies wenig glaublich, da das Schloß in  Kassel, 
welches auch der P rinz von Hohenzollern bewohnte, Räumlich­
keiten darbietet, wie sie wohl in  Meiningen sich kaum finden 
werden. Außerdem dürfte auch der Erbprinz von Meiningen 
wohl nicht zu lange Zeit an Meiningen gefesselt sein, da er 
bereits zu den ältesten Divisionskommandeuren zählt.

—  Z u r Wahlmännerwahl fü r das preußische Abgeordneten­
haus erschien in  Friedrichsruh auch Fürst Btsmarck, der in  der 
ersten Klaffe als Urwähler allein zwei Wahlmänner zu wählen 
hatte. Durch den Wahlvorsteher Oberförster Lange in  das Wahl« 
lokal im Gasthof „Z u m  Landhause" eingeführt, wurden ihm von 
diesem die übrigen M itglieder der Wahlkommisfion vorgestellt; er 
unterhielt sich m it ihnen in  der leutseligsten Weise. D ie W irth in  
kredenzte dem Fürsten einen großen Humpen B ie r und er trank 
auch einen Schluck davon, mehr sei, wie er sagte, ihm vom Arzt 
verboten.

—  Der Bundesrath überwies in  seiner gestrigen Sitzung 
zur Vorberathung an die zuständigen Ausschüsse: den Antrag 
Preußen« betreffend Zutheilung der In se l Helgoland zu dem 
Bezirk der In va lid itä t« -u n d  AitersverficherungSanstalt Schleswig- 
Holstein, die Handelsverträge m it Spanten und Rumänien, die 
Uebersicht der Reichseinnahmen und Ausgaben fü r 1892/93, an 
Beamtenbesoldungs- und Penfionsetat fü r 1894, den Gesetz­
entwurf betr. die Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten 
(Retchs-Seuchengesetz), den Gesetzentwurf betreffend den Schutz 
der Waarenbezeichnungen, die Novelle zum Unterstützungs- 
Wohnfitzgesetz, eine Novelle zum Strafgesetzbuch und einen Gesetz­
entwurf betr. die anderweitige Ordnung des Finanzwesens des 
Reichs. —  Der Handelsvertrag m it Serbien ist jetzt gleichfalls 
dem Bundesrathe zugegangen.

— Zu  den fü r den Landtag in  Aussicht genommenen V o r­
lagen zählt nach den „B . P . N ." ein Gesetzentwurf, betreffend 
die E inführung von Landwirthschaftskammern. Fraglich ist noch, 
ob die Einrichtung fakultativ oder obligatorisch in  Aussicht zu 
nehmen ist.

—  Der Annahme, daß in den deutsch-russischen HandelS- 
vertragsverhandlungen eine Unterbrechung eingetreten sei, w ird 
offiziös widersprochen. Sobald der Zollbetrath sein Gutachten 
über bestimmte Positionen abgegeben habe, werde darüber in  
der Delegirtenkonferenz verhandelt und dann in  der Berathung 
fortgefahren. Andererseits berichtet die „N a t. - Z tg . " : Heute 
Vorm ittag wurden die Verhandlungen der deutschen und russi­
schen Bevollmächtigten wieder ausgenommen. D ie Sitzung war 
nur von kurzer Dauer. Vermuthlich find deutscherseits die E r­
klärungen übergeben worden, zu deren Festsetzung der Zollbetrath 
einberufen war. W ie w ir  hören, haben die Berathungen das 
letztere zu einer Konzentrtrung der ursprünglich einigermaßen 
zersplitterten Forderungen der deutschen Industrie auf eine ge­
ringere Anzahl wichtigerer Punkte geführt. Bet der Form ultrung 
derselben hat durchaus das Bestreben, eine Verständigung zu 
ermöglichen, obgewaltet. Es w ird jetzt an den Russen sein, 
ihrerseits Entgegenkommen zu bethätigen.

—  Der Ausschuß des Bundes der Landwirthe hat in  seiner 
Sitzung am 17. Oktober beschlossen, eine Kommission einzusetzen, 
welche die Mtßstände des heutigen ländlichen Kreditwesens prüfen 
und Gesetzesanträge fü r eine solche Reorganisation des ländlichen 
Kredit« vorbereiten soll, die der Eigenart des landwirthschaft- 
ltchen Gewerbes dauernd entspricht. Der Vorstand des Bundes 
w ird, wie w ir hören, die Einberufung dieser Kommission bereits 
in  diesen Tagen bewirken.

—  Seitens des RetchskommtffarS fü r die Weltausstellung 
in  Chicago ergeht folgende M itth e ilu n g : Das Ergebniß der Prets- 
vertheilung auf der Weltausstellung in  Chicago stellt sich fü r 
Deutschland als ein überaus günstiges dar. Insow eit abge­
schlossene Mittheilungen bereit« vorliegen, ergiebt sich, daß in 
den wichtigeren Gruppen, in  denen der deutsche Gewerbsfleiß 
vertreten ist, demselben >/. bis »/, sämmtlicher überhaupt zur 
Verthetlung gekommenen Preise zugefallen ist; unter anderen 
haben unsere chemische Gruppe, die Kunstmetall-Jndustrie, die 
schmiedeeisernen und feineren Metullwaaren, die in  das Gebiet 
der Optik und Mechanik fallenden Ausstellungsgegenstände, sowie 
die Eoelmetall- und Bijouteriewaaren die Anerkennug der P re is ­
richter in  hohem Maße sich zu erringen gewußt. F ür Gold- 
und Stlberwaaren beispielsweise find von den 281 im ganzen 
zuerkannten Preisen sogar 130 also nahezu die Hälfte, auf

begegnen. Aber die seltsamsten Geschichten über sie waren im 
Um lauf, von denen eine besonders charakteristisch fü r die alte 
Dame war.

Während einer kürzlich unternommenen Geschäftsreise nach 
B e rlin  hatte sie den Droschkenkutscher, der sie fuhr, nach alter 
Gewohnheit „D u "  angeredet. Der entrüstete Großstädter verbat 
sich diese Vertraulichkeit nachdrücklich, worauf Frau von Herzberg 
ihm m it der größten Seelenruhe geantwortet hatte: „D u  kannst 
mich auch D u nennen, wenn D u w ills t; ich erlaube es D ir . "

Ob der edle Roffelenker von dieser sonderbaren Erlaubniß 
Gebrauch gemacht hat, darüber wußte die Chronik nichts zu be­
richten.

Selbst F rau von Berneck begrüßte die alte Dame m it mehr 
Zuvorkommenheit, als es sonst ihre A rt w ar, obgleich sie die 
Ueberzeugung hatte, keineswegs zu den Lieblingen derselben zu 
gehören. Auch jetzt erwiderte Frau von Herzberg nur kurz die 
verbindlichen Worte der jungen Frau, und den Hausherrn an 
ihre Seite rufend, war sie m it diesem bald in eine Unterhaltung 
verlieft, über eine wichtige geschäftliche Angelegenheit, welche sie 
hergeführt hatte. Denn nur ungern betrat sie das Hau«, in  dem 
sie die ersten glücklichen Jahre ihrer Ehe verlebt.

Es war fü r sie ein furchtbares Opfer gewesen, das sie dem 
Sohne gebracht, in  B e M u n g  zu der Fam ilie Leonhard zu 
treten; aber sie hatte fichr dazu entschlossen, als nach Georgs 
Tode ih r pläneschmiedender Geist in  einer Verbindung Mariens 
m it Hans Eckebcecht den Ausweg sah, fü r das geliebte Kind das 
Erbe seiner Väter wiederzugewinnen.

Zu  Herrn Leonhard und dem jungen Mädchen fühlte sie 
sich bald freundschaftlich hingezogen, denn nichts lag ihrer Seele 
ferner, als Standesvorurtheile; während Frau SisonienS un­
wahres, auf den äußeren Schein gerichtetes Wesen, sie im höchsten 
Maße widerwärtig berührte. Trotzdem war sie klug genug, die 
Schwäche der eitlen Frau, die in  einer Verbindung ihrer Nichte

Deutschland entfallen. Bekanntlich war der Erfolg der Prets- 
vertheilung wegen des von der Chicagoer Ausstellungsbehörden 
Anfangs gewählten eigenartigen Jurisystems sehr zweifelhaft; 
wenn die RetchSvertretung gleichwohl sich entschloß, die deutschen 
Ausstellungsobjekte der Beurtheilung durch die Preisgerichte zu 
unterwerfen, so findet dieses Vorgehen gegenwärtig seine Recht­
fertigung durch das fü r die deutsche Industrie  erzielte günstige 
Ergebniß, wie auch in dem Umstände, daß seitens der von der 
Preisbewerbung zurückgetretenen (französischen, norwegischen u. s. 
w.) Aussteller neuerdings mehrfach Kundgebungen des Bedauerns 
über das Fernbleiben ihrer Ausstellungsgegenstände von der 
Preisbewerbung laut werden.

Ausland.
Budapest, 3. November. Der Kaiser hat heute M ittag  den 

Fürsten Windischgraetz in  Audienz empfangen.
A jacc io , 3. November. Das russische Geschwader ist heute 

früh in See gegangen. Die auf dem Q uai zahlreich angesammelte 
Menge rief den abdampfenden Schiffen: „E s  lebe R ußland! Auf 
Wiedersehen!" zu. D ie russischen Seeleute antworteten m it dem 
R ufe: „E s lebe Frankreich!"

Lens, 3. November. Der Kongreß des Syndikats der Berg- 
arbeiterdelegirten faßte einen Beschluß zu Gunsten der F o rt­
setzung des Streiks.

London, 3. November. Nach einer „T im es"-M eldung aus 
Philadelphia stellte das Schatzamt fest, daß die Ausgaben im 
Oktober die Einnahmen um fünf M illionen D ollars, seit J u n i 
um 24 M ill.  P fd. S te rl. übersteigen. D ie Zolleinnahmen er­
gaben seit J u n i eine Verminderung von 19 M illionen.

P e te rsburg , 3. November. Das „A m tsb la tt" veröffentlicht 
die Ernennung des Inspektor der Grenzwache, Generallieutenant 
S w in jin , zum Kommandeur der Grenzwache.

P ete rsburg , 3. November. I n  der gestrigen Sitzung des im  
Finanz-M inisterium zusammengetretenen Kongresses russischer 
Naphta-Jndustriellen fand die definitive Lesung des Entwurfes 
fü r den Kartelantrag dieser Industriellen bezüglich der Ausfuhr 
ihrer Produkte statt. I n  das aus fünf M itgliedern bestehende 
geschäftsführende Komilee find schon gewählt worden, Schibajew, 
Kaspische Gesellschaft und Unanow. D ie W ahl der beiden 
noch fehlenden Komiteemitglteder erfolgt in  Baku. Gebrüder 
Nobel und die Kaspt-Schwarzmeer-Gesellschaft wurden zu Agen- 
ten gewählt.__________________

Arovittzialnachrichten.
Schönste, 2. November. (Gustav Adolf-Verein. Feuer). Der Gustav 

Adols-Berein hielt gestern Nachmittag seine Jahresversammlung ab. Die 
Andacht in der Kirche sowie die Reden und Chorgesänge bei der Nach­
feier im Echreiber'schen Saal« werden jedenfalls viel dazu beitragen, 
daS evangelisch« Bewußtsein zu heben und die Zwecke de« Verein- zu 
fördern. —  I n  der vorigen Nacht brannte die au-H olz erbaut« Arbeiter- 
kaserne de- Gute- Neu-Schönsee nieder.

C u lm , 2. November. (Fund). Am Lorenzberg« bei Culm liegt eine 
prähistorische BegrLbnißttätte, die schon mehrfach interessante Funde an 
Bronce-, Silber- und anderen Sachen geliefert hat. Neuerdings fand 
Herr Buchhändler Kuschy aus Culm dort ein eisernes Messer mit bronce- 
deschlagener Scheide, ferner große silberne Hakenringe und zahlreiche 
Perlen auS Glas, Email, welche er als Geschenke an das Prooinzial- 
Museum in Danzig übersandt hat.

Oirschau, 2. November. (Keine Cholera). Die zuversichtliche A n­
nahme, daß es sich bei den in Peterhos erkrankten, in daS hiesige Lazareth 
für Infektionskrankheiten eingelieferten drei Personen lediglich um lokale 
Krankheitserscheinungen, hervorgerufen durch schwere Diätsehler, handeln 
dürfte, ist durch den Befund der bakteriologifchen Station zu Danzig 
erfreulicherweise bestätigt worden. Dieselbe telegraphirt nämlich 
heute hierher, daß nach dem endgiltigen Resultat Cholera-Bazillen in den 
ihr übersandten Ausleerungen der drei Kranken nicht ausgesunden sind.

Rastenburg, 2. November. (öOjährigeS Jubiläum). D a - seltene 
50jährige Dienstjubiläum zu begehen, war gestern dem hiesigen Kreii- 
doten Fetschrien vergönnt. Dem Jubilar wurden zu seinem Ehrentage 
zahlreiche Ovationen dargebracht. An Ehrengaben erhielt der Jubilar 
von Herrn Grasen zu Eulenburg-Prassen ein prachtvolle- Album, ent­
haltend Photographien d«S Kaiser-, der Kaiserin und des Kronprinzen, 
von KreiSeingesessenen eine silberne Tabakdose und von den Kameraden 
des Kriegerverein- einen Stock mit Widmung, sowie eine Adresse.

Schulitz, 2. November. (Neuer Fährbetrieb). Bom I I .  d. M . ab 
wird zwischen Schulitz und Srbarnau ein Dampfer den Fährbetrieb ver­
mitteln, Personen werden mit dem Dampfer, Fuhrwerk« auf einem 
Prahm, welchen der Dampfer hin» und herüberschleppt, befördert. Die 
Fährgerechtigkeit hat die Stadt von diesem Tag« an vorläufig aus ein 
Jahr von den Fährbcsitzern Gohle und Zittlau für 440 Mk. gepachtet. 
Der Dampfer wird von Herrn Gneuke aus Danzig gestellt.

Posen, 2. November. (D a - Fest der diamantenen Hochzeit) feierte 
gestern Herr KreisgerichtSrath z. D. Gustav Küntzel mit seiner Gemahlin. 
Am 5. J u li 1805 als preußischer Staatsangehöriger zu Sierad, in 
Russisck-Polen geboren, trat der Jubilar im Jahre 1628 in den preußi­
schen Staatsdienst ein und war als richterlicher Beamter ausschließlich in 
unserer Provinz thätig. Im  Jahre 1855 folgte der Jubilar einem Rufe

nach Posen, wo er am hiesigen Krei-gericht als Rath biS zu der  ̂
Jahre 1879 erfolgten Reorganisation des Gerichtswesens wirkte, 
der Reorganisation schied er nach 51jähriger Amtsthätigkeit aus 
aktiven Staatsdienst. Sechs Söhne und vier Töchter nebst Enkel - 
freuten sich gestern mit dem Jubelpaar vereint des seltenen F '» '»- ^  
älteste Sohn, Wirklicher Geheimer Ober-Justizrath, ist P rA ^ n  
Kommission für das bürgerliche Gesetzbuch. An die große Oeffenn 
ist der Jubilar, ein M ann  von stiller Bescheidenheit und Lieben-wm e 
keit, während seine- langen Lebens nie getreten; dagegen hat er l 
Amtes stets treu gewaltet. - ^  ^ rk i"

Posen, 3. November. (Zur Landtagswahl). Der „Kuryer Pozn ^  
richtet an das Centralwahlkomitee die Bitte, dahin zu wirken, o v 
polnischen Wahlmänner für die Kandidatur deS Polizei-Präsident'» 
Nathusius eintreten. .

Posen, 3. November. (Zur Landtagswahl). I m  Wahlkreis E , 
W itkvw , sind 122 deutsche und ebenso viel polnische Wählt» ! 
durchgekommen. Möglicherweise wird also hier das Los «»>>"
müssen.

o Pose», 3. November. (Preßvergehen). Wegen Beschimpfn»» 
Einrichtung der christlichen Kirche stand heute der Redakteur der »pt>i 
Zeitung", Richard Liebscher, vor der hiesigen Strafkammer.
Nummer vom 8. September d. Js . brachte das B latt folgende ^ ^  
„Nach einem Rundschreiben des evangelischen Oberkirchenraths l°» , ^ 
im Laufe diese- Jahres eine Kirchenkollekle für die Erbauung ^  
deutschen Kirche in Dar-eL-Salaam abgehalten werden. Dort Ion ^  
evangelischer Geistlicher angestellt werden, zugleich soll auch au! ° 
richtung gottesdienstlicher Gebäude an andern geeigneten Küstenp»»,^, 
Bedacht genommen werden, welche der Geistliche nach Bedarf behüt»", 
sorgerischer Bedienung der dort wohnenden Deutschen zu besuche»
Die Zahl der an der ostasrikanischen Küste wohnenden D e u t lE  
auf 400, meist junge, unverheirathete Leute angegeben. — , «oste» 
unoerheiratheten Leute leiden Kirchennothl Aber wenn erst "  
für die Kirchen und die „gottesdienstlichen Gebäude" zusammengelebt 
sein werden, kann ja ihre Noth gelindert werden. D er Gerichtshof 
die Veranstaltung einer Kollekte durch den evangelischen Oberkir«'' ^  
zur Erbauung einer Kirche für eine Einrichtung der christliche» 
und den Ausdruck „zusammengeschnorrt" für eine Beschimpfung 
Kirche. Das Urtheil lautete auf zwei Tage Gefängniß.

Schneidemühl, 2. November. (Zur Brunnenaffäre). Die Erivo ' 
daß es Herrn Brunnentechniker Beyer gelungen sein werde, die uns 
selig« artesisch- Quelle unschädlich zu machen, hat sich leider nickt m 
Gestern Nachmittag drang, wie schon kurz berichtet, plötzlich ein >>" ^  
schlammiger Wasserstrahl an der Seite des Rohres heraus, »» ^  
schmutzige Wassermasse ergoß sich, wie ehedem, aus den Lock"» 
Senkbrunnens aus die Straße. Von allen Seiten eilten die er!«" P l 
Leute herbei, um sich von der traurigen Thatsache zu überzeug«»- ,« F  
sofort telegraphisch berufen« Brunnentechniker Beyer traf heut' d  
mit dem Berliner Courierzuge hier ein. Inzwischen hatten d ie ^  A». 
hier arbeitenden Monteure des Herrn Beysr Vorkehrungen 
den neuen Abfluß zu entlasten und dadurch den Abfluß des S "  
Wassers zu verringern. ES wurde zu diesem Zwecke das dreizöll>g'/„e,. 
ganz geöffnet und das Wasser durch eine Rinne in die Küddow »s, he> 
Infolgedessen hat sich denn auch der Abfluß aus der Durchbrechn'» ^»  
deutend verringert. Dabei trat zu Tage, daß der neue Ausdruck 
das 15 Meter tiefe Bohrloch, welches zuerst gebohrt worden war, e ^ 
gefunden hat. Herr Beyer erklärt die neue Katastrophe dadurch, "Aul 
der Tiefe ein Erdrutsch stattgefunden hat, wodurch das Erdreich 
worden ist, so daß es dem mächtigen Drucke des Wassers nick' «,hr> 
stehen konnte. Der geringste Widerstand war natürlich im alt«» Mg. 
loch selbst, und durch dieses bahnte sich daher das Wasser sein'^^n' 
Trotz dieser schlimmen Lage will Herr Beyer den Schaden bis ^ 
abend beseitigen. Um einen abermaligen Ausbruch des Wassers Egj-e- 
hüten, wird Herr Beyer in das alte Bohrloch ebensall- ein t»r'ö» »M- 
Rohr einlassen und auch hier daS Wasser absangen. Ob ihm 
such gelingen wird, läßt sich natürlich nicht absehen; die allg'"f», 
Meinung im Publikum ist jedoch die, daß auf die Dauer die Unsck» 
machung nickt gelingen wird. Hier scheint der Mensch der Nat»r 
mächtig Gegenüber zu stehen. Hoffentlich erweist sich aber diese »»"^ 
alS irrig, denn andernfalls würde Schneidemühl voraussichtlich ' 
weiteren Schrecken-tagen entgegen gehen. —  Der WasserauSfluß aU» ,, 
neuen AuSbruchSftelle hat sich vermindert. Der Brunnenmeister 
hat erklärt, daß zur Zeit Gefahr nicht vorhanden sei, da die 35 
stark« Thonschicht nicht verletzt sei. Der Brunnen wird nunmehr " ^  
ständig geschloffen werden. Einige Häuser zeigen neue Risse. 
neue Erdrutsche eintreten, ist der gefährdet- Stadttheil schwerlich re»^>

LokalnaLrichten.
Thorn, 4. November l- 

—  (A n  d ie  W a h l m ä n n e r  d e r  k o n s e r v a t i v e »  
g e m ä ß i g t l i b e r a l e n  P a r t e i )  de- Wahlkreises T h o r » '^  
Briesen ergeht hiermit die Bitte, am Tage der Abgeordnetenwahl, 
den 7. November, vormittags 11 Uhr, v o l l z ä h l i g ,  o h n ' ^  st» 
n ä h m e ,  in Culmsee im Wahllokal zu erscheinen. Zw ar best»»'" 
nach unserer Berechnung die konservativen Wahlmänner in der 
dock kann dieselbe dadurch, daß dieser oder jener Wahlmann »»» j, 
Wahl fernbleibt, leicht in eine M inorität verwandelt werden, zuw»' 
Gewißheit zu erwarten steht, daß nicht ein einziger freisinnig" ° 
polnischer Wahlmann am Wahltage fehlen wird. Die in der 
Thorn und Umgegend wohnhaften Wahlmänner müssen, falls ih»'» 
andere Fahrgelegenheit zur Verfügung steht, den ersten um 6.39 ^  
vom Stadtbahnhofe abgehenden Zug nach Culmsee benutzen, u>»
Wahltermin nicht zu versäumen, da der zweite Zug erst um^ 10-43
von hier abgeht. Auf ein Ersuchen an die Bahnverwaltung, am

m it dem jungen Aristokraten gleichfalls die Erfü llung ihrer 
höchsten Wünsche erblickte, fü r ihren P la n  zu benutzen.

„W o  ist denn Fräulein M arie? " fragte Frau von Herzberg 
plötzlich, ihre Unterredung m it dem Hausherrn unterbrechend; es 
war ihr unbehaglich, daß Hans Eckebrecht sich so eifrig in  ein 
Gespräch m it C tlly  von Bcrneck vertieft hatte. Diese „unver­
standene" Frau m it ihren matten Augen, in  denen eine W elt voll 
Teufeleien zu schlafen schien, dünkte ih r gefährlich.

„J a , wahrhaftig, warum entzieht sich uns die liebenswürdige 
Nichte des Hauses?" rief jetzt auch Berneck lebhaft.

„W enn ich sie bisher nicht vermißte, so ist das Ih re  
Schuld, schöne F ra u ; S ie  machen einem alles andere vergessen!"

Und er küßte die Hand, welche die geschmeichelte Hausfrau 
scherzhaft drohend gegen ihn erheben wollte.

„S ie  w ird wohl ihre gewöhnlichen Krankenbesuche im Dorfe 
machen," meinte Herr Leonhard entschuldigend.

„Ach, diesen Unsinn müssen S ie gar nicht dulden!" fiel 
ihm Heinz von Berneck in  das W ort. „S ie  verdirbt die ganze 
Umgegend. Wenn jetzt einem bei uns der Finger wehe thut, 
gleich w ill er gehätschelt und gepäppelt sein, wie eS Ih re  Leute 
hier bet Fräulein M arie haben. Na, und meine Frau fühlt 
gerade keinen Beruf zur Sam artterin in  sich ; darauf können sie 
lange w arten !" E r lachte bei dem Gedanken, C illy  als h ilf­
reichen Engel in  den Bauernstuben sich vorzustellen, daß ihm die 
Thränen in  die Augen traten.

Die junge Frau hatte nur einen kalten Blick fü r diese ih r 
so wenig schmeichelhafte Heiterkeit ihres Gatten, dann wandte sie 
sich wieder ihrer Unterhaltung m it Hans Eckebrecht zu.

„B illig e n  kann ich es auch nicht, daß sie das träge Volk 
noch verwöhnt," meinte Frau von Herzberg. „Aber von dem 

" Mädchen gefällt es m ir ; es verräth ih r gutes Herz, und wie ich 
sie kenne, übt sie nebenher auch manchen guten E influß aus, der 
den Leuten von Nutzen sein w ird ."

I n  diesem Augenblick öffnete sich die T h ü r, und die soeben

Besprochene, M arie , trat in  das Zimmer. Ih re  Wangen w» ) 
lebhaft gefärbt und in ihren stahlgrauen Augen lag ein Au»Vl 
von Frohsinn und innerer Zufriedenheit. §

„A h , da kommt ja unsere S am artte rin ," rief Herr » 
Berneck, indem er ihr rasch entgegenging, sie dann m it liebe 
würdigen Vorwüfen überhäufend, daß sie so lange den O»' 
ihrer Verwandten ferngeblieben sei. ^

„ W ir  schalten eben auf S ie, liebe« K ind ," sagte Frau » 
Herzberg, nachdem M arie die Anwesenden gebührend begl^ 
hatte. „Können S ie  Ih re  Ze it nicht besser anwenden, als » . 
faule Volk m it Neuerungen zu verwöhnen, die es nie gek» 
hat. S ie werden doch nichts als Undank ernten." ^

„ Ic h  verlange gar keinen Dank, gnädige F rau ," entgeg» 
M arie  lächelnd. „D ie  Sache selbst macht m ir viel zu viel Fce" . 
als daß ich mehr als guten Erfolg bet meinen Kranken eriva"  
sollte." ,,

„E in  seltsames Vergnügen fü r ein junges Mädchen," ^  
gegnete Frau von Herzberg kopfschüttelnd; und H-in» . 
Berneck, seine kleinen Augen pfiffig  zukneifend, sagte m it ei- 
frtvolen Lächeln: -§

„S o ll ich S ie einmal in die Schule nehmen, liebes N  ^  
lein? Ich w ill Ihnen  Dinge lehren, die wett amüsanter » 
als die Beschäftigung, welche S ie sich ausgesucht haben." ^hr 

„Ic h  danke Ih n e n ,"  entgegnete M arie kühl. „S ie  
gütig, aber meine Thätigkeit sagt m ir einstweilen noch so 
zu, daß ich selbst einen so liebenswürdigen Lehrmeister 
Herrn von Äerneck zurückweisen muß." «hk«

„S ie  stehen sich entschieden im eigenen Lichte, durch ^  -z 
Weigerung, mein F räu le in ," scherzte Bcrneck. „Aber bas ' 
der Fehler der Jugend, daß sie selten einsieht, wer es way 
gut m it ih r meint. Nicht wahr, C illy ? " stj

„ Ic h  kann F räu lU n Leonhard nur recht geben, daß 
einen Erzieher von Deinen Fähigkeiten verbittet," entgeg 
C illy  anzüglich. (Fortsetzung solS^
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^  ^inen Sonderzug zu geftellen, ist bisher kein Bescheid eingegangen 
> ^  ist fraglich, ob dem Ersuchen stattgegeben werden w ird. Sollte

eß Sonderzug gestellt werden, so werden w ir sofort eine dies- 
^Uglicho M ittheilung durch Extrablatt in der S tad t veröffentlichen. 

^ ^ ( B e s t i m m u n g e n  ü b e r  d i e  W a h l  d e r  A b g e o r d n e t e n ) ,  
»ul-in,' November treten die W ahlm änner zur W ahl der Abgeordneten 

Der Protokollführer und 3—6 Beisitzer werden von den 
g e ^ .^ u n e rn  aus ihrer M itte auf den Borschlag des Wahlkommissars 

und von diesem durch Handschlag an Eldesstatt verpflichtet. 
H .^ ..P e rso n en  als W ahlm änner und Wahlkomnnssar dürfen an der
A m - rmbrversammlung n u r vorübergehend theilnehmen, so weit die 
des y o ^ i t  solcher nicht stimmberechtigten Personen nach dem Ermessen 
Eier, -V orstehers für den zweckentsprechenden und ordnungsm äßigen 
Xi. U'^der W ahlhandlung nothwendig ist. Andere E rörterungen als

Wahl selbst erfolgt, indem der aufgerufene W ahlm ann an den

E rledigung des Wahlgeschäfts bezüglichen dürfen nicht stattfinden. 
-  er Abgeordnete w ird in  einer b e s o n d e r e n  W ahlhandlung  gew ählt.

Tisä?bn der Wahlversammlung und dem Wahlkommissar aufgestellten 
Eritt und den Namen desjenigen nennt, dem er seine Stim m e giebt, 

sy  ̂ 'lch auf keinen Kandidaten die absolute Stimmenmehrheit vereinigt,
t^?"imen b e i d e r  z w e i t e n  A b s t i m m u n g  a l l e  diejenigen in Be- 

' welche bei der ersten W ahl m e h r  a l s  e i n e  S t i m m e  gehabt 
Jede Stim m e also ist ungiltig, die einem Kandidaten gegebenlVlsX ^ ,oer bei der ersten Abstimmung keine oder n u r  eine Stim m e ge- 

l o / / i n '  ^rg ieb t auch die zweite Abstimmung keine absolute M ehrheit, 
tzM t in jeder der folgenden Abstimmungen derjenige, der die wenigsten 

Mmen hatte, au s der W ahl, bis sich endlich die absolute M ehrheit 
gel einen Kandidaten vereinigt hat. S tehen sich mehrere in der 
. Ängsten Stunm enzahl gleich, so entscheidet das Los, welcher von ihnen 

° der W ahl fällt.
ist ( P e r s o n a l i e n ) .  Fornayon, M ilitärgerichtsaktuar zu Thorn 
" Nach M ainz versetzt.

( D e r  n e u e  B u n d  d e r  R i t t e r  d e s  E i s e r n e n  K r e u z e s  
H D e u t s c h l a n d )  zählt bereits 5000 M itglieder. Der BundeSvorstand 
tz.^üenblicklich mit der Form uU rung der Satzungen beschäftigt, auf 
ders deren der Bund Korporationsrechte nachsuchen will. Behufs 

E rlangung will man mit dexn Reichskanzler direkt in Verbindung 
^ c h  E rlangung der Rechte erhofft der B und durch Schenkungen 

tz?..dergl. bald ein Kapital zusammenbringen zu können, aus dem die 
h.Ä stigen unter den R ittern  deS Eisernen Kreuze- so lange unterstützt 

sollen, biS der den R ittern  zugesprochene Ehrensold vom Reichstag 
^ l g t  jft.

" 7 ( J n  d e r  U n i s o r m i r u n g  d e r  E  x e k u t i v b e a m t e n 
ordr ? 6 d t i s c h e n  P o l i z e i v e r w a l t u n g e n )  ist durch Kabinets- 

folgende Aenderung vom 1. A pril 1894 ab verfügt w orden: Die 
s^'?dktoren und Kommissare dürfen bei feierlichen Gelegenheiten und 
srke besonderen Anlässen einen mit dem Abzeichen ihres GradeS ver- 

Ueberrock aus dunkelblauem Tuch mit Aermelausschlägen all­
en Stoff mit glatten Knöpfen von gelbem M etall, karmoifin- 

lttid'"' und gleichfarbigen Vorstößen um die Aermelaufschläge
k a lb e n  Stoff mit glatten Knöpfen von gelbem M etall, karmoifin- 
itlid ^  Kragen und gleichfarbigen Vorstößen um die Aermelaufschläge 
tzz den Taschenleiften tragen. Der Ueberrock muß in Form  und 
tvren ^bn Röcken der Offiziere nachgebildet sein und bei den Jnspek- 
tzj " an die Stelle des für sie vorgeschriebenen JnterimsrockeS treten, 
ky. Sergeanten erhalten anstatt ihrer Achselstücke eine Achselklappe aus 
Von x *othem Tuch ohne Einfassung mit dem königlichen W appenbild. 
bx? den Wachtmeistern und Sergeanten kann anstatt des vorgeschrie- 
dv^.Hnisormrockes aus Tuch bei w arm er W itterung ein leichter Rock 

chem Schnitt mit vorgeschriebenen Abzeichen ihrer Grade getragen 
d^°n . Die unteren ExekuttonSbeamteu der Polizeiverwaltungen auf 
des ä. de können auf A ntrag dieser V erw altung mit Genehmigung 
be^, gierungspräsidenten die Dienstkleidung der städtischen Polizei­

e n  anlegen.
( D u r c h l o c h u n g  d e r  R ü c k f a h r k a r t e n ) .  D as Publikum 

darauf hingewiesen, daß Rückfahrkarten sowohl auf der Hin- wie 
ki' der Rückfahrt von den Zugbeamten sogleich bei der ersten Vor- 

auf jeder F ah rt zu durchkochen sind und undurchlocht den 
s ^ '^ e n  nicht abgenommen werden dürfen. E s empfiehlt sich daher 

Publikum zur Vermeidung von W eiterungen selbst darauf zu 
klioÜ.' ^  die Durchlochung der Fahrkarten »om Schaffner sofort vor- 

^irren wird.
( S i l b e r n e  H o c h z e it) . Der Besitzer Modamski in Th. P ap au  

am Donnerstag den 9. d. M tS. mit seiner Ehegattin das Fest der

drr.7^ ( C o p p e r n i k u S v e r e i n ) .  Die Novemberfitzung deS Loppernikus- 
findet M ontag den 6. d. M . um 8 Uhr in dem unteren Hinter- 

V ?  des ArtuShofeS statt. I n  dem geschäftlichen Theil derselben ist 
L Aufnahme neuer M itglieder sowie über die Bedingungen zu 

^en , unter welchen das im Druck befindliche Heft der M tttheilun- 
BereinS zum Verkauf gestellt werde» soll. D as Heft enthält 

die cv̂ iich heu V ortrag, durch welchen Herr Gymnasiallehrer S em rau  
^üumsfeier deS 7. M ai d. I .  einleitete und die Denkschrift eineS 
RathmannS vom Ja h re  1786 über die damaligen Zustände der 

^gen den nothwendigen E rläuterungen. M an  darf die Hoffnung 
Utiter' diese Veröffentlichung in weiteren Kreisen, besonders aber 
^d -^n se rn  M itbürgern einem allgemeinen Interesse begegnen wird. 

e des Vorstandes werden das Schicksal der Obst-
JakobSberge und den S tan d  der Vorbereitungen

pslynr, M ittheilungen des Vorstandes werden "das Schicksal der Obst- 
^  de^Len auf dem ^

öffentlichen V c____ _  ___  _____  ______  ^
u Theile der Sitzung wird Herr Professor Boethke über „A lter­

te  f ^ ^ d e  und vorgeschichtliche Zeiten" sprechen, und dabei u . a. auf 
von dem Verein unter Leitung deS H errn Kommerzienrath 

ĉlg ? veranstalteten A usgrabungen Bezug nehmen. — Zu dem Bor- 
um 6V, Uhr beginnt, können Gäste eingeführt werden.

^  klein a n d w e h r v e r e i n ) .  Der Landwehrverein hielt gestern Abend 
S aale deS SckützenhauseS eine von den Kameraden zahlreich 

Hauptversammlung ab. Nach einem in markiger Rede vom 
r öseb^en, H errn LandgerichtSrath und H auptm ann d. L. Sckultz II., 
^Ntzchs^^ten dreimaligen H urrah aus S e. M ajestät den Kaiser fand 

H die feierliche Verpflichtung der in den Verein neu aufgenomme- 
Uvß ^ r a d e n  statt, w oran sich die Wahl eine- Vorstandsmitgliedes 

wurde an Stelle des aus dem Vorstände ausgeschiedenen 
kk^en "  Block Kamerad Herzberg gewühlt. E in  Vorschlag des Vor- 
a, *vie in anderen S täd ten  so auch hier in Thorn eine S an itä ts -  
r- 2 wurde allseitig mit Freuden begrüßt. Die Betheili-

^ ^ e r a d e n  an dieser rühmenswerthen Einrichtung ist eine sehr 
dp Kenk*"** wurde beschlossen am 2. Dezember im großen S aale  deS 

Yuw einen außerordentlichen Herrenabend zu veranstalten, an 
"ivriftische und Gesangsaufführungen zum V ortrag kommen 

Ä^rij'cki r ^ür gestern Abend in AuSsicht genommene V ortrag fiel der 
lik^dtz S tunde wegen aus und eS tra t der gemüthliche Theil deS 
Tt' ^ Recht, der die Kameraden unter Gesang und musika-

der trefflichen „Hauskapelle" noch lange in heiterster 
lek. ^  "Eisammen hielt.

" W i e n e r  C a s ä "  i n  M o c k e r )  wird der hier gern ge- 
ach., ' rkünftler Herr Kleemann morgen wieder eine Vorstellung 
f re ie s  Produktionen find anerkennenswerth, verdienen der Be- 

^  !lch am vorigen S onn tag  der größten Beliebtheit er- 
fm?öertiren wird die Kapelle d,S 11. Fuß-ArtillerieregimentS; 
(S i l ^ u  gemüthliches Tänzchen statt.

H ^  eine ^  « k r a n k  la c h e n " )  ist eine Redewendung, die durchaus 
se D»,7^perbel bedeutet, sondern von Thatsachen abgeleitet ist.

können sich unter Umständen in der That „krank", ja 
V O N iM dr S in n e  deS W ortes „todt" lachen. S o  w ar kürzlich 

^  bm kleiner Damenkaffse veranstaltet, auf welchem sich auch 
sptnl?. ru O berin  befand, welche sich zur Zeit, um deutsche Gprach- 
k e j^ lic h ^ ^ b e n , Königsberg aufhält. Wahrscheinlich infolge eines 
^  ^ i e r  V erständnisses entstand plötzlich eine ungeheuere Heiter-

Üblich Am „tollsten" lachte die junge Engländerin —
^  kramn^EU ihre Züge einen ganz eigenthümlichen Ausdruck an 
Heh' Eine ii x Eigen Zuckungen befallen, fiel die junge Dame hinten 
^  S tu n d e  Ohnmacht folgte diesem Zustande, und erst nach 

„Lachkranke" einigermaßen wiederhergestellt. 
^Us«, bn ^  Folgen hat überftarkes Lachen in einem aus Elbing 
^  ^olge gehabt: I n  der Fam ilie eineS dortigen

?. Freude ^  kürzlich ein Fest; m an lackte und scherzte, daß 
^  bei ^nsch,.,».^!.- Die H ausfrau  w ar eine der fröhlichsten und lachte 
r ^  innerliÄ?*"«»^brze am meisten mit. Bald darauf stellten 

jn ^  Beschwerden ein, sodaß sie bettlägerig wurde und 
 ̂ ästigen nehmen mußte. Der Arzt stellte fest, daß in-

achens ein Blutgefäß im In n e r n  des Körpers ge­

platzt w ar. Der Heilungsprozeß ist ein sehr langwieriger, sodaß die 
H ausfrau  vielleicht noch lange an das Krankenlager gefesselt sein wird. 
Auch bezüglich der Fröhlichkeit gilt also der alte Weisheitssatz, daß M aß­
halten in allen Lebenslagen das Beste ist.

— ( B e r i c h t i g u n g ) .  W ir brachten gestern eine dem „Bromberger 
Tageblatt" entnommene M ittheilung, wonach ein aus dem hiesigen Ge­
fängnisse entsprungener Verbrecher in dem Fährhause in Scharnau bei 
Schulitz festgenommen und in das hiesige G efängniß eingeliefert worden 
sei. Die hiesige königl. S taatsanw altschaft theilt unS nun  heute mit, 
daß ihr „von dem Vorgänge, namentlich von der E rgreifung und Ein- 
lieferung des S trä flings nach Thorn nicht das Geringste bekannt ist".

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünsche, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinsorgen, M aser, Kah und Landrichter Engel. 
Die S taatsanw altschaft vertrat Herr Gerichtsassessor Gemlau. — B e ­
urtheilt wurden der M aure r August Jzaber aus Szeroslugi wegen fahr­
lässiger Tödtung zu 14 Tagen Gefängniß, der Arbeiter F ranz Lewan- 
dowski aus Thorn, z. Z. im Zuchthause zu Graudenz, wegen Nöthigung, 
versuchter Befreiung eines Gefangenen und Widerstandes gegen die 
S taa tsgew alt zu einer Zusatzstrafe von 1 M onat Zuchthaus, die Schuh­
macherfrau M in n a  Schuster geb. Stacherowski aus Mocker wegen fahr­
lässiger Brandstiftung zu 10 Mk. Geldstrafe evtl. zu 2 Tagen Gefängniß, 
die unverehelichte Dienstmagd Louise O sw ald aus Schmelz wegen ge­
fährlicher Körperverletzung zu 1 M onat Gefängniß, der Arbeiter Jo h an n  
SadowSki aus Dorf B irglau  wegen gefährlicher Körperverletzung zu 
6 M onaten Gefängniß, der Arbeiter Gustav Erdm ann auS Thorn wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu 2 M onaten Gefängniß, der Arbeiter 
Hieronym us Paw low ski auS R ußland, z. Z. hier in  Haft, wegen ein­
fachen Diebstahls im wiederholten Rückfalle, gefährlicher Körperverletzung 
und intellektueller Urkundenfälschung zu 2 Ja h re n  1 M onat Zuchthaus, 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Ja h re  und S tellung unter 
Polizeiaufsicht, die Restaurateurwittwe Klara Reefschlaeger geb. Heinreich 
aus Dirsckau, früher in Thorn, wegen Kuppelei zu 1 M onat G efängniß. 
Die Oeffentlickkeit w ar während der D auer der Verhandlung in letzterer 
Sache ausgeschlossen. Die Altsitzerfrau Elisabeth Arczynski auS Birken­
hain wurde von der Anklage der fahrlässigen Tödtung freigesprochen.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . J n  polizeilichen Gewahrsam w urden 3 
Personen genommen.

— ( V o n  d e r  W eichse l). Der heutige Wafferstand betrug m ittag- 
am M ndepegel der königl. W asserbauverwaltung 1,12 M eter ü b e r  Null.

^  O ttle tsch in , 3. November. (Personalien). Herr Oberkontrolleur 
Losch ist am 1. d. M ts . in gleicher Eigenschaft von Königsberg nach 
Ottlotsckin und der Grenzaufseher Mögenden- an dem gleichen Tage von 
Bostnitza nach Ottlotschin versetzt worden.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Danzig, 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe (Lohnschreiber), V ergütung für die Seite ge­
lieferten Schreibwerks zunächst höchstens 5 P f. Kaiserl. Ober-Postdirek- 
tionsbezirk Danzig, Landbriefträgrr, 650 Mk. Gehalt und der tarifm äßige 
Wohnungsgeldzuschuß.

Mannigfaltiges.
( Z u r  C h o l e r a . )  De m energischen Eingreifen der B e­

hörden ist es gelungen, die Cholera überall, wo sie sich zeigte, 
und auch in den von der Krankheit heimgesuchten Orten so er­
folgreich zu bekämpfen, daß jetzt nur noch ganz vereinzelt neue 
Fälle vorkommen. Die letzteren haben, wie die Verhältnisse in 
Deutschland zur Zeit liegen, ein unmittelbares Interesse für 
weitere Kreise nicht mehr in dem Maße, daß es erforderlich er­
schiene, weiterhin noch täglich an dieser Stelle darüber zu be­
richten. Gemäß einem Beschlusse der im kaiserlichen Gesund- 
dheitSamt gebildeten Cholera-Kommission werden daher von 
jetzt ab nur zweimal in der Woche und später jede Woche ein­
mal Mittheilungen über die etwa neu vorgekommenen Cholera­
fälle veröffentlicht werden.

( D e r  ä l t e s t e  W a h l m a n n )  in Berlin dürfte der 
92jährige Professor Michelet sein, der in der Gemeindeschule in 
der Burggrafenstraße die zwei hohen Treppen zum Wahllokal hin­
aufging und dort erklärte, daß er die W ahl annehme.

( E i n  R ü c k g a n g  d e r  B e v ö l k e r u n g s z a h l  d e r  
B e r l i n e r  V o r o r t e )  zum Oktobertermi«, wie er von eini­
gen Seiten  in Aussicht gestellt worden war, ist nicht eingetreten. 
I n  Charlottenburg und Rtxdorf überwiegt der Zuzug neuer 
Miether bei weitem die Zahl der nach einem anderen Orte Ge­
zogenen. Charlottenburg hatte vor dem Oktoberumzug 1 0 4 1 4 5 , 
nach demselben 1 0 8 1 2 7  Einwohner, am 30. Oktober betrug die 
fortgeschriebene Einwohnerzahl 109 7 26 . Umzüge haben zum 
Oktober nur im ganzen 4 0 1 3  stattgefunden. Auch Rixdorf hat 
sich einer nicht unbeträchtlichen Zunahme zu erfreuen. Dort 
übersteigt der Zuzug zum Oktober d. J s . mit 1446  Köpfen 
ganz erheblich sämmtliche Zugänge bei irgend einem O uarlals- 
wechsel seit Anfang 1888.

( V e r  w e c h s e l t e  O r d e n s d e k o r a t i o n . )  Gelegentlich 
des Ju b ilä u m s  des A rnsberger G ym nasium s kam westfälischen 
B lä tte rn  zufolge eine interessante Verwechselung vor. Bei der 
V ertheilung von den vier Auszeichnungen an den D irektor, die 
beiden ersten O berlehrer und den Schuldiener vergriff sich der 
H err Provinzialschulrath im Schwünge seiner Rede und hatte die 
E tu is  verwechselt; während einer der Hochdekorirten zu Hause m it 
langem Gesichte das „Allgemeine Ehrenzeichen" anstaunte, hatte 
sich der Pedell schon stolz wie ein S p a n ie r den „Rothen Adler­
orden" angesteckt.

(H a b e r s e i d  t r  e t b e n). Aus München meldet die 
»Vofs. Z ig.": J n  der Nacht von Donnerstag auf Freitag wurde 
tn der Nähe von T only an 2 Orten Haberfeld getrieben; es 
belhetligten sich daran ungefähr SO Personen, eine Anzahl 
Kugeln wurde in den Häusern gefunden. Eine Regterungs- 
kommisfion leitete an Ort und Stelle die Untersuchung ein. D ie  
von der Regierung hiergegen angedrohten Maßnahmen wurden 
bereits verfügt.

( E i n e  i n t e r e s s a n t e  m i l i t ä r i s c h e  S t r e i t ­
f r a g e )  inbetreff des deutsch-französischen Kriege» ist, wie dem 
„L. A." mitgetheilt wird, durch eine amtliche Aeußerung des 
Generalstabschefs v . Schliessen nunmehr entschieden worden. Der 
französische Historiker Alfred Duquet hatte in seinem Werk über 
den Krieg von 1 870 /71  behauptet, die deutschen Offiziere hätten 
stets ihre Uhren nach dem Berliner Meridian geregelt, wodurch 
sie gegenüber der französischen Zeit einen fast rinstündigen Bor- 
sprung erhielten. Diese Angabe war durch General Hannon be- 
stritten worden. Duquet hat sich nun durch Vermittelung des 
Oberst v. Schwartzkoppen an Graf v. Schliessen mit der Bitte 
um amtliche Auskunft gewandt und erhielt den Bescheid: 
„Während des Krieges 1 87 0 /71  halten die deutschen Truppen 
keine einheitliche Z eit; entscheidend waren stets die Uhren der 
Oberbefehlshaber der verschiedenen Heereslheile, wonach ^eder 
Kommandeur die seinige zu regeln hatte. I m  allgemeinen 
richtete man sich dabei nach der OrtSuhr. Indessen kam es 
weniger auf Uebereinstimmung mit dieser, a ls darauf an, daß 
alle Kommandeure dieselbe Zeit hatten wie das Generalkommando. 
Demnach konnte e« sehr wohl vorkommen, daß die Uhren mit 
den französischen um eine Stunde differirten."

( U e b e r  d e n  b l u t i g e n  K a m p f  d e s  d e u t s c h e n  
F ö r s t e r s  R e y ß  m i t  f ü n f  f r a n z ö s i s c h e n  W i l ­
d e r e r n )  wird jetzt folgendes bekannt: Förster Reyß begab sich 
am 1. November früh in seinen Distrikt. Etwa 200  bis 300  
Meter von der französischen Grenze sah er zwei Wilderer an 
der Arbeit. Der Förster forderte den ihm zunächststehenden 
älteren durch Zuruf auf, sein Gewehr abzugeben. Der Wilderer 
schlug jedoch auf den Förster an und es entspann sich ein Kampf, 
währenddessen der andere Wilderer, wahrscheinlich der Sohn  des 
ersteren, auf den Förster feuerte, jedoch ohne zu treffen. Als 
der jüngere nun mit angelegtem Gewehr näher kam, schoß ihn 
der Förster nieder, worauf der Alte das Gewehr des Försters 
zu packen suchte und um Hilfe rief. J n  diesem Augenblick sah 
der Förster drei andere Wilderer von der Höhe herabkommen, 
worauf er auch den alten Wilderer niederschoß und sodann von 
der Böschung heruntersprang und sich in Deckung begab. Die 
Wilderer feuerten ihre Gewehre ab, so daß die Kugeln über den 
Kopf des Försters dahinflogen. Hierauf nahmen sie das Ge­
wehr de« erschossenen Wilderers an sich und entfernten sich eiligst 
über die Grenze. Der Förster erstattete sofort seinem Forst­
meister Anzeige, worauf dieser mit dem Amisvorsteher die Unter­
suchung vornahm. S ie  ergab, daß den Förster nicht die mindeste 
Schuld trifft. Er hat in höchster Nothwehr gehandelt und sich 
dabei sehr muthig und besonnen benommen.

( U e b e r s c h w e m m u n g e n . )  Nach einer Reutermeldung 
aus Hokohama vom 18. Oktober über S ä n  Francisco, fanden 
Ueberschwemmungen tn Okayama, Tokaschina und an deren 
Distrikten statt. M an befürchtet, daß zahlreiche Menschenleben 
verloren find. J n  Kitakata sind 50 Personen durch Erdmassen 
verschüttet._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ' _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

NeuesteNachrichten.
H annover, 3. November. J n  dem Spieler- und Wucher­

prozeß hat Rechtsanwalt Friedman« a ls Vertheidiger der An­
geklagten von Meyerinck, Seem ann und Fährte Revision ein­
gelegt.

M ö lln , (i. Lauenburg), 3. November. Gestern Abend kam 
hier eine FeuerSbrunst zum Ausbruch, welche gegen 20 Häuser 
in Asche legte. Der Schaden ist bedeutend, da die Gebäude 
niedrig oder gar nicht versichert find. Die Entstehungsursache ist 
unbekannt. Ein Feuerwehrmann wurde infolge Sturzes vom 
Dache schwer verletzt.

M ad rid , 3. November. Heute Vormittag haben die An­
gestellten der Bahn Zaragoffa-Alicante die Arbeit eingestellt. S ie  
verlangen die Abberufung des Betriebschefs. Der Güterverkehr 
mußte eingestellt werden. Vom militärischen Standpunkt« aus ist 
die Lage ernst, weil alle Truppentransporte auf dieser Linie 
stattfinden. —  Gerüchtweise verlautet, daß bei Melilla ein neues, 
für die Span ier günstige» Gefecht stattgefunden habe. Eine amt­
liche Bestätigung liegt nicht vor.

London, 3. November. Auf dem mittelst«« Bogen der 
Westminster-Brücke ist am Mittwoch Abend eins Bombe gefunden 
worden. M it welchem Stoffe dieselbe gefüllt war, ist noch nicht 
festgestellt w orden/

N ew york, 3. November. Der Dampfer „City Alexandrta" 
au» Newyork ist infolge einer Entzündung seiner Spiritusiadung  
in der Nähe der In sel Cuba verbrannt. M an vermuthet, daß 34  
Personen ertrunken find. _ _ _ _ _ _ _

P e t e r s b u r g ,  4 . N ovem ber. D ie  hiesigen Z eitungen  
erhielten den amtlichen B efeh l, sich jeder abfälligen  A euße­
rung gegen D eutschland strengstens zu enthalten, da durch 
die in  letzter Z eit beliebten A u sfä lle  ein iger B lä t te r  gegen­
über Deutschland ein ungünstiger E in f lu ß  au f die deutsch- 
russischen Zollverhandlungen ausgeübt würden._ _ _ _ _ _ _ _

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w S k i  tn  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht. '

4. Nov. 3. Nov.
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a f f » .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Preußische 3 */, K o n so lS ................................
Preußische 3 '/ ,  V» K o n s o lS ...........................
Preußische 4 »/» K o n s o lS ................................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  " / « .......................
Polnische L iau id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  °/o . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  Nov.-Dezbr...............................
M a i 94 ......................................................
loko in  N ew y o rk .............................................
z e n :  l o k o ..................................................
tov.-Dezbr........................................................

A pril 9 4 ......................................................
M ai 9 4 ..........................................................

R ü b ö l :  Nov.-Dez..................................................
A pril-M ai 9 4 ..................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

Nov.-Dezbr.......................................................
A p r i l ...............................................................

Diskont 5 pE t., Lom bard-in-fuß 5 '/ ,  pCt.

2 1 3 - 5 5
2 1 3 - 1 5

85—20
9 9 - 7 5

1 0 6 -4 0
6 4 - 6 0
6 2 - 5 0
9 6 -

1 6 7 -2 5
1 5 9 -8 5
1 4 0 - 5 0
1 5 1 -2 5
68--/.

1 2 6 -
1 2 5 -7 5
1 3 1 -  25
1 3 2 -
4 6 -  50
4 7 -  50

5 3 - 1 0
3 3 - 4 0
3 2 - 3 0
3 8 -

resp. 6 pCt.

2 1 3 - 2 0  
2 1 3 -  

8 5 -  
9 9 - 7 0  

1 0 6 -4 0  
64 60 
6 2 -  40 
9 6 -  10 

165- 80 
159- 85 
1 4 0 -  75 
1 5 0 -  
68-'/, 

126- 
125- 50 
131- 75 
132 50
4 6 -  80
4 7 -  70

5 3 -
3 3 - 3 0
3 2 - 4 0
3 8 - 2 0

K v n i g S b e r g ,  3 . N o v e m b e r .E p t r i tu S b e r ic h t .  P ro  10W S  Liter 
pTt. ohn« Faß , unverändert. Z ufuhr 35000  Liter, gekündigt 25 000 Liter. 
Loko konttngsnttrt 52,75 Mk. T d ., nicht konttngentirt 32,25 Mk. Gd. 
November — Mk.

»etreideberlcht der T h s r n e r  H ä n d e  l S k « m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 4. November 1893.

W e t t e r :  Regen.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn  verzollt.)

W e i z e n  flau. 130/131 Pfd . hell 129/130 Mk., 133/134 Pfd. hell 
131/132 Mk., 129/130 Pfd. bunt 127 Mk., 130 Pfd . hell be­
zogen 121 Mk.

R o g g e n  »um Lokalbedarf gefragt, 121/123 Pfd . 116/116 Mk., 124/125 
Pfd . 117/119 M k.

G e r s te  feine B rauw aar« 138/145 M ., feinste theurer, Futterw aare 
106/108 Mk.

E r b s e n  ohne Angebot.
H a f e r  142/154 Mk.

Bedeutende Betriebsersparnisse
werden in jeder maschinellen Anlage der Großindustrie, des Kleingewer­
bes oder der Landwirthschaft durch Aufstellung einer Wolf'schen 
Lokomobile als Betriebsmaschine erzielt. Die von der rühmlichst be­
kannten Maschinenfabrik von R . W  o l  f  in M ag d eb u rg  - Buckau seit 
mehr als 30 Ja h re n  als Spezialität gebauten halbftationären und fahr­
baren Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkesseln übertreffen an S p a r ­
samkeit deS Brennm aterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und Leistungsfähig­
keit jegliche M otoren anderen U rsprungs und haben auf allen deutschen 
Lokomobil-Konkurrenzen den S ieg davongetragen.



Bekanntmachung.
Das Standesamt ist am Dienstag den 

7. November d. I .  geschlossen, weil die 
sämmtlichen Herren Standesbeamten als 
Wahlmänner gewählt und daher wegen der 
Reise zu der an dem genannten Tage in 
Culmsee stattfindenden Abgeordnetenwahl 
an Ausübung ihres Amtes behindert sind.

Thorn den 3. November 1893.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgelde« für 

die Monate Oktober-November cr. resp. für 
die Monate Oktober-Dezember cr. wird

in der Knaben-Mittelschule 
am Montag den 6. Uovrmber 

non morgens 8 V, Uhr ab, 
in der Höheren- und Bürger- 

Töchterschule 
am Dienstag den 7. Uovrmber 

von morgens 8 V- Uhr ab 
erfolgen.

Thorn den 3. November 1893.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeindesteuern für 

das 3. Vierteljahr 1893 94  (Oktober. 
November und Dezember 1893) muffen 
bis spätestens den 15. November d. I .  
an unsere Kämmereinebenkasse bezahlt wer­
den, wovon wir die Steuerzahler mit dem 
Bemerken in Kenntniß fetzen, daß auch jetzt 
schon Zahlungen entgegengenommen werden.

Nach dem 15. Kovember d. I . tritt 
sofort die zwangsweise Beitreibung 
ein.

Thorn den 1. November 1893.
_______Der M agistrat.______

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns f?»K»I 
in Mocker ist infolge eines 

von dem Gemeinschuldner gemachten 
Vorschlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf

den 22. November 1898
vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Zimmer Nr. 4 , anberaumt. 

Thorn den 24. Oktober 1893.

Gerichtsschreiber des Königlichen
Amtsgerichts._________

Verdingung.
D ie zum Um- und Erweiterungsbau 

auf dem Postgrundstücke zu Thorn für 
das Baujahr 1894  erforderlichen 120 
vbm gelöschten Kalk und 300 vbm 
Mauersand sollen im Wege des öffent­
lichen Angebots getrennt vergeben 
werden.

Anbietungs- und Ausführungsbedin­
gungen liegen im Amtszimmer des 
örtlichen Bauleiters Architekten l i r r r ! »  
in Thorn zur Einsicht aus und können 
daselbst gegen 1 Mark Schreibgebühr 
bezogen werden.

D ie Angebote sind verschlossen und 
mit einer den In h alt kennzeichnenden 
Aufschrift versehen bis zum 15. No­
vember 1893 vormittags 11 Uhr an 
den Architekten 4 irr» I»  in Thorn 
frankirt einzusenden, in dessen Amts­
zimmer zur bezeichneten Stunde die 
Eröffnung der eingegangenen Angebote 
in Gegenwart der etwa erschienenen 
Bieter stattfinden wird.

D a n z ig  den 31. Oktober 1893. 
Der Kaiser!. Oberpostdirektor.

rielvke._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Die beim hiesigen Brückenbau nicht mehr 

verwendbaren Baugeräthe, wieStahlmulden- 
kipper, Baupumpen, Prähme, Ponte, Win­
den, eiserne Karren u. s. w., sowie Schmal­
spurgleise, verschiedene Schuppen, Hölzer 
und altes Eisen sollen am 10. November 
vormittags 10 Uhr am linken Weichselufer 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigert werden. Verkaufsbedingungen wer­
den vor der Versteigerung bekannt gemacht 
und können vorher mit einem Verzeickniß 
der zu verkaufenden Stücke im hiesigen 
Dienstgebäude eingesehen oder gegen Ein­
sendung von 50 Pfennig postfrei bezogen 
werden.

F o r d o n  den 30. Oktober 1893.
Der Eisenbahnbau- und 

Betriebsinspektor. 
________ l^attk68.__________

G e s c h ä f t s b ü c h e r
für NkchMilsulenten, 

Geslnöevermether, Trödler rc.
Tagebücher

sür Hebeammen
sind zu haben.

v . v o m b r o v s k l ,  Buchdruckerei, 
___________ T h o r n . _____________
H>ie Beleidigung, die ich gegen Fr. 
^  Vfkglpkal nebst Kindern ausgestoßen 
habe, nehme ich hiermit zurück.

Frau 8 o t l r .

M i M 8 e I i i i i e l l !
30 "/»

b illiger als die Konkurrenz, da weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharm ige S in g e r  unter 3 jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur

60 AH
Mrsvdlnv Voßvl, VidrLitiaß Sdattlo, 
kloßsodlssodon Vdolvr L  VU500

zu den billigsten Preisen.
Ikeilralilungon monatliob von 6 üilk. an.

Reparaturen schnell, sauber und billig.

Waschmaschinen mit Zinkeinlage
von 45 Mk. an.

Prima Wringer 36 em 18 Mk. "WW
W äsed em an g e lm ase tiin en

von 50 Mk. an.
Meine sämmtlich führenden hauswirth- 

schaftlichen Maschinen haben in diesem Jahre 
in der Gewerbeausstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-
halten Z  l . A N ^ b k N g K I ' ,

Covvernikusftr. 22.

Hiermit die ergebenste Anzeige, daß 
ich hierselbst Marien- und Bäckerstr.-Ecke 
Nr. 13/26 ein

UMsomWlts-KiilM
verbunden mit einer Haupt-Agentur der 
Lebensversicherung - Gesellschaft „Deutsch­
land", mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Aufträgen, deren 
prompteste Erledigung ich zusichere, beehren 
zu wollen. .

Schriftstücke aller Art, in deutscher, 
polnischer und russischer Sprache, werden 
jederzeit bestens angefertigt.

Sprechstunden: Vorm. von 8—1 Uhr.
Nachm. von 3—6 Uhr. 

8. Z tl 'e ie t l ,  Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetscher und Translateur der 

russischen Sprache 
und russischer Sprachlehrer.

O e fe n
in großer Auswahl empfiehlt billigst

K »r8ol»i»ivlr, Töpfermeister.

Lonknrs - Ausverkauf.
4 LIi8abk1k8li'a886 4  neben frobwerk.

Das Lager besteht noch aus

Kilkj-, W eiß- mi> M M iM t t i l ,  Hüte« etc.
Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dagewesenen billigen Preisen. 

Schaufenster beachten)!! Tischtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stück 25, 
)0 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25. 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50—80 Pf. 
Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seidensammet, Meter 3,25 Mk., 
'Fabrikpreis 3,25 Mk.) Große schwarzseidene Kravatten von 10 Pf. an. 5 Dutzend 
Wäscheknöpfe sür 10 Pf. Puppen von 10 Pf. an. Sckürzen von 20 Pf. an.

Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück.
4 Elisavethstrasze 4 im Konkurs-Ausverkäufe.

l l i . M 8 v I i s m ' 8 D 8 m ! i e i I - 1 > .  N u l M t a l l j
8oo!bal! Imnvrarlaw.Vorzügl. j » ,  

Einrichtungen. " "

Für Nervenleiden
Mäßige
Preise.

aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko. ^

ffechr. NlM'-kääLLüZjM.
L alin tio f 8e t,ön8ee .

Vorbereitung für das Freiwilligen- und 
Fähnrichs-Examen rc. Eintritt jederzeit.

Direktor Pfr. Kienulla.

Atelier für W tM iiphik
W s,v l»s

Bromberger Vorstadt,
Schulstrasie Nr. 7.

liefert Photographien jeder Art, sowie

k o r t m ik  ii> X r e i t lm ic k iM K ,
in vorzüglichster Ausführung, 

schnell — billigst.
Aufnahme nach außerhalb aus Schilling

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerstattet.

DsT' Stosse Lk'/dlgf, den unsere

p a t . - l i - 8 L o I l 6 N
üssv, Nat ^.vlass 211 verseNleävven 
»leren Nackakmungsn xessdvv. Klan 

äaNer unsere

<̂ 81el8 soffaiffkri
1- 1 - S t o l l e n
(Lroueutritt uuirlvxlioli) 
nur von uns älreet, o6. 
vurLu solekeu Lisendauä- 
luuxen, 1u äenen unser 
P lakat (LotLer Husar 
Lm S u k e iseu ) a u s s e k ä u x t  
ist. xI-- krelslistvu uuä 

^ ____ 2vu8ut88v8rat.u.kraue0.

I-oonkLrcklLVo'.
»erU u , 8eki11bsuürcksmm L.______

Wer Küsten bat,
verschleimt oder heiser ist, gebrauche zur 
schnellen Heilung nur die unübertroffenen 
allein sicher wirkenden
Mnsche's Malz-Zwiebel-Bonbon,

die als ein Radikalmittel ärztlich warm 
empfohlen werden, ä Paquet 25 und 50 
Pf. nur bei Kolon Koorwara, Gerberstraße.

Glnsbuchstaben
in allen Größen liefert billigst

1, L »I»n , Schttterstr. 12.
Empfehle meine diesjährigen

edlen K a n a r i e n v o g e l ,
Tag- und Lichtsänger, zum Preise 
von 7, 9 und 10 Mk. Acht Tage 
Probezeit. Was nicht gefällt, 
wird umgetauscht.

6. Orunclmann, Breitestr. 37.

R eißzeuge
Schüler und Techniker empfiehlt in 
r Auswahl gut und billig
siav kNeyer, Seglerftr. 23.

^ine g ep r. K ehrerin  wünscht P r iv a l -  
/ stunden zu ertheilen. Mellienstr. 88, II.

W tM a p M k s  Atklicr.
llruse L OarstenLen,

UW^ Schloßstraße 14 "MW
vis-a-vi8 dem Schützengarten._____

llarMLMLi'jtzlirüliHr
—  zum Theil Glucker —  
sind zum Preise von 4 bis 10 
Mk. per Stück abzugeben. Zucht- 

-E  Weibchen desselben Stammes 1
Mk. pro Stück. G arterrstr. 18 . Eingang 
von der Thalstraße.

KUNlk OekkN biMMen^Pr-lsen
L v x a l s i r i ,  Argena«.

Ein gut erhaltener

B iera p p a ra t
steht billig zum Verkauf bei

V . U ru » , Baderstraße 4.

Mohrrüben
als Pferdefutter verkauft ä Ctr. 1,25 Mk.

kloek, Schönwalde.
Zu verkaufen:

dunkelbraune kräftige Stute, 10
Jahre, tüchtiges Reitpferd, auch zur Zucht 
geeignet. Preis 600 Mk. Näh, i. d. Exp. d. Z.

1. / ^ n g o v i s k i ,  Thorn,
Schuhmachermeister, Culmerstrafie 15.

Lilliglke Sezugsquelle 
f ir  siMllicheSchnhwaaren.

KesteUungeuz sowie Reparaturen 
werden dauerhaft) schnell und billig
ausgeführt.___________________________

k egensek inm e,
Stöcke, Börsten,,
 ̂Kämme» Parsüme-1 

rien und Seife.

r .  k/lenrel.

Lildereinrahmungen
sowie sämmtliche DM" Glaserarbeiten 
fertigt sauber und billigst an

die Bau- und Kunstglaserei
lk . L v i v l r a l ,  Bachestraße 2.

Familien-Wohn. v. sos. z. v. Gerstenstr. 11,1.

Sonntag den 3. November cr. ^
Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr:

von der Kapelle des Infanterie-Regiments v. Borcke (4. Pomm.) die. ^
8 0  k k .

Ü 1 6 A 6 ,  S ta b s h o b o is t -

Die zweite Hälfte meines
Tanzkursus

beginnt Anfangs nächster Woche.
Gefällige Anmeldungen nehme im 

Hrluobof entgegen.
Hochachtungsvoll

V .  St. V. VitaskI, Lsllktmejffer.

p -  O r i g i n a l  " W
^ N sv ir v r

KinAWschM.
(1. eopiollcoivslii.)

Heute Sonntag:

Äagdfrühstück.
H ochfein« Hasenpfeffer.

Außerdem empfehle:
keiokballigo frükotüok-, Mittag- unä 

^denäkarle, 8o^ie 
WLLttttKStisel» LI»»

0,80 zlk., l !Ul(. u. r,20
v in o k 's  a p a r t

auf vorherige Bestellung, 
läglioli fk-i80be

^ A u s t e r  n.d- 
8 a ir o n -v e lik a le s se n .

Um gefälligen Besuch bittet

1. kopiMov,8>ii.

D 8i : ! l - i l . l ' !S N M 8li>It
von

Klobig - Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten.

bestes Wasch- und Reinigungsmittel, ä Packet 
10 Pf., empfiehlt
die Drogenhandlung li. Olaass.

Für Urrven- n. Geschlechtskra«

P a n s c h ' Arnschnkk,
zu hab. in all. Buchhdlg.. wird v. A . paafch . 
Hamburg, Banksstr. 24», geq. Einsend. von 50 j- 
in Briefmarken verschlosten kranco übersandL.

SSL
Herbst- und Dall- 

Toiletten
werden elegant und geschmack­
voll angefertigt bei

^IIÜL Modistin,
Tuchmacherstr. 2, Hof, ll.

Auch werden daselbst junge Damen 
zur Erlernung der feinen Damenschneiderei 
angenommen.

WM" Eine Mittelwohnnng
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen sind von sofort zu ver- 
miethen__________Coppernikusstraße 13.
ckLin gut möbl. Parterrezimmer ist sofort 
^  zu vermiethen Mauerstrahe 38.
d ^ ö b lir te s  Zimmer n. Alkoven, ev. B ur­

schengelaß, z^verrm 0.
H>ie von Herrn Oberstabsarzt Laob inneg. 
^  Wohnung, best. a. 5 Zim. u. Zub., ist
für 800 Mk. von sofort zu vermiethen. 
_______ riellco, Coppernikusstr. 22.
L ! t i iv  KRLt m ö k l i r t v  HVolLiLUNK
mit auch ohne Burschengelaß zu vermiethen

Slrobandstraße 6» 2 Tr.
Möbl. Zimmer zu verm. Gerstenstr. 11.

C i n L a d e n  n e b W o h n u n g
ist vom 1. April 1894 z. verm. lakobstr. 9.
M ^ohnung von 3 Zimmern zu vermiethen.

_____________ Seglerstratze 13.
Möblirtes Zimmer z. v. Gerstenstr. 14, 2.

ßioe herrschastlilhe Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, Culmerstr. Uv. 4,
IU. Etage, zu vermiethen.

Herrschaft!. Wohnungen
von 5 und 7 Zimmern mit Stallung sind 
von sofort Mellienstr. 8 9  zu vermiethen.

1 Hofwohnung
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu
verm. eiioadelbgln. l4.

M iM t - U m i» .  .
D a s  e r s t e  T o n t e n
findet am Mittwoch den 8. NoveM 
in der A ula des Gymnasiums M  ^ 
Beginn 8 Uhr. — Die Generalpro 
demselben am Dienstag vorher.

Der Borstand.

Sonntag den F. November c

kxti l i-conttrt
von der Kapelle des ^fanterie-Regl^

v. d. Marwitz <8. Pomm.) Nr. P,-
Anfang 8 Uhr. — Entree

Logen bitte vorher bei Herrn 6. 
zu bestellen._______________________

lll>M88 in 8tHÜ
sieiä) 
liehr

.. . sein
fertiggestellten neuen Tanzsaal '

findenden" K i " m r s t f e s t ^ d a ^  
ein Ginweihball für den na^^m

ki» töchiizer
findet dauernde Beschäftigung

Zwei mittler- Moh"v''S., U,
k°i pobl, GerstenstlLL^ö

Beste und billigste B c iu a s 'f 'K
garantitt neue, doppelt gereinigt u.

SMsÄsm-
Wir versenden zollfrei, gegen Nachn.
10 Pfd.) gute neue Bettfedenl« 0 P fg .e 8 0 P s g ., lM .u ./M ^ ^

Packung zum Kostenpretsc. —
mmdestenS 75 M . 5°,« Rabatt. ^  j ^ , l
gefallendes wird frankirtbereltw» ^
zurückgenommen. r* ?eokerL6o.w

1893.
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November . . 5 6 7 6

12 13 14 sd
19 20 21 22
26 27 28 29

Dezember . . .
3 4 "6

10 11 12 l3
17 18 19 20
24 25 26 27
31

haltnngsblatt. __
Hierzu Lotterie-GewinnM^

4 " i i6 « l« » ,r» t t0  ,
Königl. M.Iitär-Musik-DE^g

K-iser-MPmlM
Neuftädtischer Markt 2''§.

Im  Hause d.Hrn.Bankdirektor"^
»»»»>» Diese Woche: ,,

E i n e  R e i s e  d u r c h  Z l a j O

I »  M ook or
j»> 8»Lle 4« Rienet ^

Sonntag den 5. November

0t 088e  V o M ö P K ,
des beliebten Zauberkünste 

Herrn Oari Xleemann
mit einem ausgewählten Prograw

O o u e s r i
von der Kapelle des Fuß-A rt.-R egts- 
unter Leitung des Kapellmeisters

8oliallinatu8.
Kass-nöffnung 6'/, Uh '̂ , 

Anfang 7 Uhr. ,< Ps- 
Entree 3» P f.. Kinder »->

Nachdem: T U N ) »

b-' >?^!estig

Druck und Verlag von C. D »mbro« Sli in Thorn.
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Beilage zu Nr. 261 der „Thorner Presse".
WickerL an A lerar ider  Meyer .

E r ist groß und w ir sind klein.
W ieder mußten w ir'»  erfahren.
Nach der Scheidung g la tt und rein 
W ieder wachsen seine Schaaren.
W as half uns der M ommsensproß,
W as H errn Mofse'S schwere S tim m e,
Spärlich  n u r ist unser Troß 
Und verfallen seinem G rim m e.

Höflich sprachen w ir ihn an,
O b er wolle uns erlauben.
A ls gefällig lieber M ann ,
D ie M andätchen ihm zu rauben.
Doch er hob den schweren F uß ,
Deutete nach seiner Thüre,
D aß  doch solcher Abschiedsgruß 
Niem and sürder widerführe.

Ach, wie w ar ich hoffnungsvoll 
Z n  der schweren Scheidungsstunde,
A ls der F reihe itsru f erscholl,
D er von unserer That gab Kunde.
Schon sah ich sie fortgeweht,
I h n  vor allen, Eugen Richter,
Knörcke, Virchow, den P rop he t,
L angerhans und auch den Dichter.

Schöner Zukunft B ild  erschien 
M ir  in wunderholden Träum en,
S eine M acht w ard m i r  verliehn.
S einen  Sessel m ußt' er räum en.
Kühn von der „V ereinigung"
W ard  die „V olkspartei" bezwungen 
S iegeslieder voller Schw ung 
S in d  im Land ringsum  erklungen.

A nders kam's. D ie nackte Faust 
S iegte über meinen Handschuh,
R oher S iegeslärm  erbraust 
Um ihn her und seinen Kantschu.
Alle beugen sie das Knie,
O , wie macht m ir solche Q u a l heiß.
Seine R ute küssen sie
Und sogar im ersten W ahlkreis.

S e ine r breiten B rust entrinng 
Sich erbitternd Hohngelächter,
W ie im Siegestanze schwingt 
S e in  O pfer wild der Schlächter.
E r ist groß und w ir sind klein.
Und da hilft kein D roh 'n  und Mucken, 
W ollen w ir noch etwas sein,
Müssen w ir uns willig ducken.
Herrlich ist'S, am Freiheitshauch 
D ie gedrückte Seele laben,
Doch recht angenehm ist'S auch.
S e in  M andätchen sicher haben 
D aru m  Kleiner, laß den G ro ll 
Nicht bei ihm sich noch verschärfen.
Laß u ns reu- und demuthsvoll 
L ö b l i c h  i h m  u n s  u n t e r w e r f e n .

Nicht mehr lange und der Krach,
E r ereilt uns alle, alle.
D aru m  schnell mit Weh und Ach 
Hin zu ihm, zum Büßerfalle.
Ach w ir haben keine W ah l,
Hörst D u 's , kleiner A lexander?
M ach' ein Ende nur der Q u a l,
Komm! W ir gehen dann selbander!

L .

Kaynenkämpfe in Spanien.
M an schreibt der „Franks. Z tg ."  aus B arcelona, 7. O ktober: 

Diejenigen, welche den H ahn aus den Helm der M inerva gestellt, 
welche das edle Thier dem KriegSgolte M a rs  geweiht, welche ihm so 
zu sagen in allen Feierlichkeiten des O lym ps einen P latz  eingeräum t 
hatten, ahnten sicherlich nicht, daß eines Tage« der Mensch ihn 
zu blutigen Kampfspielen abrichtet und daß der H albgott von 
seinem hohen S tandpunk t auf die S tu fe  eines Arenafechters sinken 
würde. D aß  der von N a tu r au s  kampflustige H ahn sich m it sei­
nen R ivalen  in erbitterte Fehden einläßt, kann ihm a ls  n a tü r­
liches Recht zugestanden werden. Jedoch ihm einen S tam m es­
genossen entgegenstellen und beide aufeinander loshetzen, bis einer 
den andern in Stücke gerissen, um  zur Kurzweil und Augenweide 
zu dienen, d as ist eine Gepflogenheit, die abstoßend auf jedes ge­
bildete Gem üth wirken muß. D ie Hahnenkämpfe, die in A nda­
lusien und besonders in den baskischen P rovinzen  so sehr im 
Schwange sind, w aren schon bei den Griechen und Röm ern eine 
beliebte Belustigung. —  Bekanntlich stehen die Hahnenkämpfe auch 
in England sehr in E hren. Wahrscheinlich wurde dieser Brauch 
von französischen Normanen eingeführt, denn bis zum 12. J a h r ­
hundert wird seiner in keiner Urkunde gedacht, während er nach­
weislich schon im 11. Ja h rh u n d e rt in Frankreich grassirte. U nter 
der Regierung des König-Herzogs Heinrich II . (1 1 5 4 — 89) w ar 
in England das V eranstalten von Hahnenkämpfen blos den S t u ­
denten, und zwar nur einmal des J a h re s , am Fastnacht-Dienstag, 
erlaubt. Am besagten Tage, in der F rühe, brachten die S tu d e n ­
ten jeder einen Hahn in die Schule. D er S ch u lrau m  verw an­
delte sich in eine K am psarena, und die Professoren waren die 
Schiedsrichter. Bei diesen Aufführungen entstand oft zwischen 
den Besitzern der Hähne Zwist und S tre it  darüber, ob gegen die 
festgestellten Kampfregeln verstoßen worden sei, und oft geschah 
es, wenn eine Beilegung des S tre ite»  nicht erfolgte, daß die 
Richter den Kamps für null und nichtig erklärten und die strei­
tenden Parte ien  ermächtigten, andere Hähne herbeizuholen zur 
Erneuerung des Kampfes. D aher ist, nach meiner M einung, der

Sonntag den 5. November 1893.

Ausdruck gekommen: „noch ein Hähnchen m it einem rupfen haben", 
um anzudeuten, daß man noch mit jemandem einen S tre i t  auS- 
zutragen hat. D ie Liebhaberei fü r die Hahnenkämpfe verbreitete 
sich von den Schulen au s auf die Schlösser der Adeligen und von 
diesen au s au f den P a la s t des Königs. I n  ^VHto-IIg.11 bestand 
ein H ahnencirkus; auch D rury-L ane besaß den seinigen, und die 
Vorliebe zu dem blutigen Schauspiel hatte in England so tiefe 
W urzeln geschlagen, daß selbst der grimme Cromwell es nicht 
zu S tan d e  brachte, dasselbe bei seinem Volke auszurotten: die von 
ihm erlassenen diesbezüglichen Verbote wurden einfach nicht be­
rücksichtigt und blieben eben ein todter Buchstabe in der englischen 
Gesetzgebung. I n  Belgien wurden die Hahnenkämpfe unter K arl V. 
von den S pan ie rn  eingeführt und bestehen noch heute fort. O b ­
gleich besondere Verordnungen dieselben au fs S trengste untersagen, 
werden sie doch vielfach heimlicherweise veranstaltet und gelten a ls  
eine H auptbelustigung im Kohlenbecken. D ie belgischen Z eitun ­
gen berichten oft über Endeckung und B estrafung von solchen 
heimlichen Aufführungen. W a s  die Hahnenkämpfe in S pan ien  
betrifft, so bestehen dieselben seit mehr denn vier Jah rhu nd erten  
in Andalusien und in den baskischen P rovinzen. Hier, wo P o l i ­
zeiverordnungen über Thierquälereien nicht erlassen werden und 
ein Thierschutzverein bislang nicht gegründet worden ist, wo die 
W ett-und S p ie lw u th  einen H auptzug des Nationalcharakters bildet, 
finden die Hahnenkämpfe ein überaus günstiges Terrain. W enn 
in M adrid  die „S a iso n "  der Stiergefechte beginnt, das ist zu 
Ostern, geht in B ilbao , der H auptstadt BiSkayenS, die Zeit der 
Hahnenkämpfe an . D a s  Schauspiel findet jeden S o n n ta g  von 
10 dis 12 U hr V orm ittags statt, und die gewönliche Z ah l der 
Kämpfe ist vier. D er Cirkus ist ein eigenthümlicher B a u , eine 
A rt hölzernen T hurm es, dessen höhe etwa 15 und dessen D urch ­
messer acht M eter beträgt. I m  M ittelpunkt befindet sich die kreis­
förmige A rena, deren Durchmesser kaum drei M eter beträgt. D er 
Boden dieser kleinen Arena ist von glattem Eisenblech, und rin g s­
herum läu ft ein 80 Centimeter hoher Z aun . D a s  Gebäude ent­
hält fünf Stockwerke G alerien fü r die Zuschauer. D a s  Licht 
ström t von oben herein, da der Thurm  kein Dach hat. D ie 
Besitzer der Hähne kommen gegen 10 U hr auf die „W ahlstä tte", 
ein jeder sein Federvieh unterm  Arm; sie nehmen auf einer Bank 
dicht an  der A rena P latz. D rei- bis vierhundert Zuschauer be­
setzen die G alerien und starren lau tlo s hinunter, dem Beginne 
des Schauspiels entgegensehend. Auf einem etw as erhöhten Sitze 
neben der Arena befinden sich die fünf Kampfrichter. Diese be­
sehen sich die Hähne nach allen S e iten , betasten sie, stecken ihnen 
die S p o rn e  ein p a a r  M a l in frische Citronen, für den F all, daß 
dieselben vergiftet wären —  denn die Hahnenbesitzer haben eine 
Menge von F in ten , um den S ieg  ihrer Kampsthiere zu erzielen — , 
reiben dann Schnabel und Füße mit B aum öl ein und händigen 
die Hähne ihren Eigenthümern wieder aus. N un werden die 
Thiere Schnabel gegen Schnabel eins dem andern gegenübergestellt 
und dann auf ein m it einer Klingel gegebenes Zeichen losgelassen. 
M it unsäglicher W uth  stürzen die Hähne auf einander, rupfen 
sich mit dem Schnabel Federbüschel und Fleischfetzen au s , reißen sich 
die B rust mit den spitzen S po rnen  auf. Athemlos, schweigsam 
sehen Besitzer und Zuschauer dem Kampfe zu. D a s  Schauspiel 
ist wenig erquicklich. B ald  sind die Hähne fast ganz ihrer Fe­
dern b a a r . H als- und Schädelknochen kommen zum Vorschein, 
die F lügel hängen bluttriefend zur Erde, und dennoch ist die 
W uth  der Kämpfer nicht gekühlt; so lange ihnen ein Athemzug 
bleibt, kämpfen die grimmen Todfeinde fort, suchen dem Gegner 
die Augen auszustechen oder den S p o rn  ins Herz zu bohren. Plötz- 
lih sinkt einer der Hähne wie vom Blitz getroffen zu Boden. 
Beifall erschallt au s den Reihen derjenigen, die gegen ihn gewettet, 
aber plötzlich ändert sich die Szene. I n  dem Augenblick, wo der 
vermeintliche S ieger sich anschickt, seinen S ieg  in die W elt hin- 
auszukrähen, erhebt nch der Gefallene, der n u r betäubt gewesen, 
senkt dem nichts ahnenden G egner den S p o rn  in die B rust und 
tödtet ihn auf der S telle . D an n  verkündet er m it sterbendem Kikiriki 
seinen S ieg . Auch in B ilbao  besteht, w as die Engländer 
r r s ls — w uin  nennen, diese S itte , das ist der Königskamps. Hier die 
Beschreibung dieser Schlächterei: Zw eiunddreißig Hähne, welche zwei 
Kampsschaaren von je sechszehn S tre ite rn  bilden, werden in einer 
großen, auf einem sreien Platze eingerichteten A rena zu gleicher 
Zeit aufeinander losgehetzt. Waffenstillstand tr itt  erst mit dem 
Tode von 16 G lad iatoren  ein. D an n  bilden sich die Kämpfer 
in zwei neue H aufen von je 8 , bis n u r noch die H älfte von ihnen 
bleibt, worauf 4 gegen 4 , dann zwei gegen zwei kämpfen und 
schließlich einer gegen einen sich mißt. D er Letztüberlebende e r ­
hebt ein S iegeskrähen, über 31 Leichen seiner G efährten schrei­
tend. E in  gewönlicher Kampshahn kostet etwa 40 M . Beson­
ders gute Kämpfer aber, welche schon viele S iege davongetragen, 
können einen P re is  von über 2 00 0  M . erreichen D ie Hähne 
werden überaus gut verpflegt und Schoßkinder verhätschelt, denn 
ihre Eigenthüm er erzielen mit ihnen ganz erkleckliche Einnahm en.

Der Umgang mit Wetrolmm.
D ie Sonne tr itt  jetzt einen immer größer werdenden Theil 

ihrer Tagesherrschast bezüglich der Lichtspendung an die P e tro leu m ­
lampe ab. D er vermehrte Um gang mit derselben hat jedoch auch 
jedes J a h r  ein Anzahl schmerzlicher Unglücksfälle zur Folge. Die 
Nützlichkeit des P etro leu m s verw andelt sich leicht in Schrecken, 
jedoch nur bei unvorsichtiger B ehandlung und bei Unwissenheit. 
M an  bewahre dasselbe n u r in Blechgefäßen nicht etwa am Ofen, 
sondern an kühlen O rten  auf. E s darf sich nicht in gasförm igen 
Zustand verwandeln. I n  denselben kann es schon bei 20° R . 
gleich 25° C. gelangen. D a s  Um- und Einfüllen geschehe bei 
Tageslicht, keinesfalls in der Nähe von Licht und Feuer und u n ­
statthaft ist das Nachfüllen in brennende Lampen. D a s  etwaig 
Vergossene trockne m an sofort auf. D a s  Leichtsinnigste ist es, 
dasselbe zur Erleichterung Feueranm achens zu verwenden.

D er Docht sei beim Einziehen in die Lampe rein, trocken 
und gut paffend. Feuchter und dicker Docht saugt schlecht, zu 
dünner Docht läß t die F lam m e zu weit hinab, verhitzt dadurch 
den B renner und ermöglicht das Zurückschlagen der F lam m en 
zwischen durch in den B allon, kann sogar das O el erhitzen. D a s  
Trocknen eines feuchten Dochtes kann am besten durch ein heißes 
P lälteisen  geschehen, Außerdem ist bei Docht und B renner vor

dem täglichen Gebrauche gleichmäßige Reinigung nöthig. Kohlige, 
rußige Reste am  Docht schaden der Helligkeit der F lam m en, e r­
hitzen den B renner und fallen leicht ab. Besonders sind schadhaf­
te B renner unverzüglich zu ersetzen, da sie Lücken lassen.

D a s  O el im B ehälter darf nie vollständig ausbrennen; auch 
muß der Docht stets in dasselbe tauchen. I s t  der Docht aus 
M angel an Petro leum  trocken, so brennt die Flam m e abw ärts  
und entzündet leicht das durch W ärm e entstandene G a s  über dem 
P etro leum .

D ie Lampe muß vor E rw ärm ung  von anderen Lampen oder 
von dem O fen bew ahrt werden; denn erw ärm tes O el sondert 
G a s  ab . Beim  Auslöschen darf nicht ein zu starker und plötzli­
cher Druck auf die volle F lam m e zur Vemeidung des Rückschlägen« 
erfolgen. E s geschehe dasselbe nach geringem Zurückdrehen durch 
leichtes Blasen über den C ylinder, aber nicht direckt in denselben.

O st ist schon an  die Gefahren des P e tro leu m s erinnert worden, 
doch bringen neue E rfahrungen  immer neue Lehren, d arum  thu t 
jeder gut, obiges zu beachten. Em pfelenswerth, besonders inKin- 
derstuben und in R äum en m it vieler Beschäftigung sind diesbezüg­
lich Hängelampen; denn die größte G efahr entsteht stets beim Um ­
werfen und Zerbrechen einer Petro leum lam pe.

Weber die Watur des Aales,
seine Lebensweise, seine W anderungen, seine F o rtp flan ­
zungen rc. herrschte noch bis vor etwa einem J a h r ­
zehnt in der Laien- wie in der G elehrtenw elt ein völliges 
Dunkel. N u r den gemeinsamen Beobachtungen der Fischerei­
vereine der verschiedenen S ta a te n  ist es allmählich gelungen, hier 
mehr Licht zu schaffen, und es konnte schon a ls  ein großer Fortschritt 
bezeichnet werden, a ls  m an endlich in den S ta n d  gesetzt wurde, 
männliche und weibliche Aale von einander zu unterscheiden. Jetzt 
scheint es dem Fischereikonsulenten der dänischen Regierung A lbert Fed- 
dersen gelungen zu sein, die bisher gültigen Anschauungen über das 
Leben der Aale in einigen weiteren Punkten aufzuklären. B isher 
wird allgemein angenommen, daß der Aufstieg der ganz kleinen Ael- 
chen aus dem Meere in die Flüsse, der durch die A alleiter an den 
W ehren erleichtert wird und sich bis in Quellengebiete erstreckt, we­
sentlich nur au s Ind iv id uen  weiblichen Geschlechts besteht nnd das 
sich in ihr höchstens fünf P rozent Männchen vorfänden. S o d an n  
nahm  man an , daß im Süßw asser n u r Aalweibchen vorkommen soll­
ten und daß größere männliche Aale, wenn sie einmal im süßen 
W asser gefunden wurden, dort sich n u r ausnahm sweise und im 
Allgemeinen nicht weiter a ls  25 M eilen von der F lußm ündung 
aushallen sollten. E in W anderzug von männlichen Aalen au s dem 
Süßw asser ins M eer w ar bisher völlig unbekannt. Gegen alle diese 
G rundlehren au s der Lebensgeschichte des Aales macht nun Fevder- 
sen F ro n t und begründet in einer demnächst erscheinenden Num m er 
der „Zeitschrift fü r Fischerei" seine Behauptungen in eingehender 
Weise. D ie B ehauptungen stützen sich aus die sorgfältigsten Beobach­
tungen, die er auf dem Hauptflusse D änem arks, der Goudon>Aa, 
m it den zahlreichen von ihr durchströmten Seeen, dem H ing-See, 
A lliug-See, H lu l-L ee , B la s -S e c  u. s. w. angestellt hat und gipfeln 
in folgenden vier Sätzen: 1. D er „Aufstieg" besteht au s M änn­
chen und W eibchen; 2. die Aalmännchen wachsen wie die Weibchen 
nicht allein in den Flußm ündungen und Küstengewäffern heran,son- 
dern ebensosehr in den Binnengewässern; 3. die W anderung der A al­
männchen in» M eer zurück kann schon erfolgen, bevor diese ihr 
Jugendkleid (die gelbe F arbe) abgelegt haben; 4. die Mafsenwan- 
derung der Aalmännchen geht früher im J a h re  vor sich a ls  die 
der Aalweibchen. E s  liegt kein G rund  vor, a n d e r  Richtigkeit die­
ser Beobachtungen Feddersens Zweifel zu hegen. Hoffentlich werden 
eine Untersuchungen die Veranlassung geben, auch in den Gew äs­
sern Deutschlands erneute Forschungen über die Aalsrage anzustel- 
sen'

Mannigfaltiges.
( D i e  S p a n d a u e r  H ö l l e »  M a s c h i n e . )  D as B er­

liner Schwurgericht verurtheilte den Arb eiter Pikozki, welcher am 
13. August eine Höllenmaschine seinem früheren Logisw irth, dem 
Schlossermeister Schwarck in S p a n d a u  per Post übersandte, die 
dieser der Polizei überreichte, woselbst sie unter Anrichtung von 
Schaden explodirte, wegen versuchten M ordes zu zehnjährigem 
Zuchthaus, zehnjährigem Ehrverlust u nd Polizeiaufsicht. D er 
Angeklagte suchte sich bei der V ernehm ung m it folgender ungeheuer­
lichen Geschichte herauszureden: Schwarck habe ihm , a ls  er noch 
bei ihm wohnte, eine kleine Maschine gezeigt, erläu tert und ihn 
aufgefordert, dam it ein A tten ta t gegen den Kaiser zu verüben, 
wenn er zur Einweihung des Kaiser Friedrich-Denkm als nach 
S p a n d a u  komme. Pikozki sollte sich nach den Stnesowplatz be­
geben, die kleine Maschine unter seinem Rock verborgen halten 
und in den W agen des Kaisers w erfen. Schwarck würde ihm 
300  M ark geben und für sein Entkommen nach Amerika sorgen. 
Pikozki habe die Maschine in einem hohlen B aum  im W alde 
versteckt. D a s  A ttentat habe er nicht ausgeführt. D a  w äre er 
am Abend der Denkm alS-Enthüllung brieflich zu einem Rendezvouz 
aufgefordert und an der bezeichneten S te lle  von einem unbekann­
ten H errn  empfangen worden, der ihn frag te , w arum  er das 
Packet nicht in den W agen des Kaisers geworfen habe. E r  er­
widerte, e» sei ihm ins Wasser gefallen. S p ä te r  habe er die 
Maschine in seinem Koffer nach Kiel mitgenommen und von dort 
an Schwarck geschickt, um sich zu rächen, weil er ihn einm al v er­
hallen. Die Zeugenvernehmung ergab nichts, w as diese Geschichte 
irgendwie bestätigte. D er Gerichtshof legte ihr auch keinerlei 
Bedeutung bei, rechnete vielmehr diese Lügengeschicht e a ls  er­
schwerend an, weil sie dadurch einen anderen M ann  zu verdächti­
gen trachtete.

( D e r  P r o z e ß  g e g e n  d e n  B a n k i e r  P o l k e )  ist auf 
nächsten M ontag , den 6. November anberaum t worden. Den V or­
sitz hat Landgerichtsrath R öster übernommen. O b die V erhand­
lung stattfinden kann, ist zum mindesten sehr zweifelhaft, da Polke 
au s P a r i s  an das B erliner Landgericht 1. den A ntrag  eingebracht 
hat, in seiner Abwesenheit zu verhandeln. Polke scheint also die 
Absicht zu haben, einem weiteren gerichtlichen Verfahren aus dem 
Wege zu gehen; er kann auch nicht zu seiner Herkunft gezwungen 
werden, weil Frankreich betrügerischer M anipulationen  wegen, wie sie



bem  spotte butcE) bic Slnflage ju r  ß a ft gelegt roerDen, nic&t au§= 
liefert.

( ® e r  s p o s e ß  g e g e n  b e n  f r ü h e r e n  S a n f t e r  § u g o  
ß ö ro 9 u n b © e n o f f e n )  roegen betrügerischen S a n fe ro tte s , 
bejro. Der 33eit)ilfe ju  Diesem Verbrechen roirb eine g an j befonbere 
©chrourgeri<ht«periobe in 2lnfprud) nehm en, bie am  20. b. «M. am  
S e rlin e r  SanDgericht beginnen roirb. 5Den 33orjifc roirb £anbgeridjt§= 
b irefto r Mied führen , bie 2 ln flag eb ep rb e  roirb Durch S ta n ts a n ro a l t  
2)r. S e n e b ij nertre ten . ® ie Slngeflagten ßörop, beffen g r a u  § e le n e , 
geb. © olbstein, unb K om m issionär « jk u l © htlid) bejinben sieb in 
§ a f t ,  w eil gegen sie ein ungeheures ^B elastungsm aterial o o d ieg t, 
© o  bslt f<d) auch ergeben,! Dost © htüch eigentlid) S ta tu s  heisst unb 
bere its  eine 3u<hthau5strafe oerbüjst hat.

( © i n  b e|t) e r s t e r  K n a b e . )  2lu§  © reifenhagen in 
S o m m e rn  tuelbet ein ^Berichterstatter: Stuf einem © ute  in ber 

«R ad)barfdjaft m ürbe ein ber @ ut$hen jchaft gehöriger Ja g b h u n b  
plöfcltdh oon S ollrou tb  befallen. 2)as £ h icr bist nicht roeniger 
a ls  18 © ch a fe , bie säm m tlich halb b a ta u f  starben. 2>er § u n b  
roar burch b as  offene £ t)o r bes ©ufchofes eine ©hausfee ent* 
lang  g e ra n n t. § ie r  begegnete ihm  ein einspänniger Sanbroagen 
eines benachbarten  © ute* . @r oetsehte betn S ferbe  ebenfalls 
einen 33i& unb »ersuchte auch ben g ü h te r  bes 9Sagen5 ju  er* 
re iß en . S ie fe r schlug ben tollen § u n b  jeboct) m it ber speitfehe 
o o rläu fig  in bie g luch t. Unterbest roar oon bern © ute her eine 
tfln jahl «Männer, u n te r ihnen ber etroa o ierjehnjährige © ohn 
eines gorstbeain ten, th e ils  m it g lin ten  beroaffnet, herbeigelaufen, 
bie jeboch, a ls  sie ben A u f tr i t t  au f ber Chaussee geroahrten, alle 
m it S lusnahm e bes Sefctgenannten, sich im § in te rg ru n b e  hielten. 
2)er § u n b  hatte fi<J) zunächst einer nahen SBalbung jugeroenbet; 
a ls  er bes ihn oerfolgenben K naben ansichtig rourbe’ richtete er 
feiuen S a u f au f Diesen. 2Rit rafenber Schnelle fam  Das SEjier 
a u f ben K naben lo sg e f tü r jt;  Dieser hatte feine g lin le  angelegt unb 
liefe Das 2 h 'er b is a u f etroa gehn S chritte  heranfom itien; bann  
trachte ber Schuf; unb Das tolle S hier ftürgte, sich m ehrere S lo le

übersdjlagenb, to b t ju  S ob en . © ta r r  oo r S d jred e n  hol*6« bie 
übrigen  Dem S o rg a n g  gugefchaut; erst nach einigen «Minuten löste 
sich Das Schw eigen, unb ber beherjte Knabe rourbe oon allen 
S e ite n  lebhaft beglüdroünfdjt. $ e r  © u tsh e rr  machte ihm  ein 
ansehnliches ©elbgefchenf.

(? ) i e f f f i i r f u n g e n  b e s  h e u r i g e n  « M o s t e s )  
fdjilbert bie ,,«R. S a i r .  SanbeS jtg ." oieüeidht m it einiger Über* 
treibung so: 5Der lefete S o n n ta g  roar in ben bei Sßi'trjburg  ge= 
legenen «ffieinorten ein rcahrer S dstachttag . @S rourbe gerau ft 
unb gestochen. § e u te , ba bie S ethe ilig ten  ihre S ä u s l e  auSge; I 
schlafen haben, missen sie meist nicht m ehr, bah sie an schweren 
Vergehen b e te i l ig t ,  Sobfchlag unb «Morb oerübt haben. ® aS  
2B ürjburger S u liu S — S p i ta l  glich in ber S o n n tag sn ach t einem 
© dstachthause. S e i t  «Menfchengebenfen ging es bo rt nicht m ehr 
so ju , roie in ber fritifchen Sacht. S ieben  Schroeroerrounbete 
rourben in bie d)irurgijd)e K lin it oerbradht, jeber Serrounbete 
roar oon einem groben S chroarm  oon S tu b e n te n , 31rbeitern, 
K aufleuten unb anberen begleitet. ® ie  S erteh ten  roaren oon 
Kopf b is ju  gust öoll S lu t ,  m it S e u le n , S tichen, «Riffen unb 
K ra te rn  übersäet. 25er 21 jährige  «Maschinenschlosser Der «Röfl’fdjen 
g a b r i f ,  2luguft K rauS  a u s  § e ilb ro n n , hat einen ©ti<h oon rüdf= 
ro ä rts  in bie Sunge unb einen in bie S ie re n . d e rse lb e  liegt 
in ben lebten 3 ügen. 2Us S h ä te r rourbe oon ben S eg le ite rn  
ein S ehrer bejeidjnet, ber au f ber SDürrbacher (Stiege in ben 
S a u fh a n b e l oetro idelt roar. £)b fid) bie S ng ab e  a ls  roahr er* 
meist, roirb bie Untersuchung ergeben, ©in anberer Skrrounbeter, 
ber © chneiber g eb e tle in , rourbe am  J u l i u s — 5Denfmal oon etroa 
3 0 — 40  «Dioftgeiftern überfallen — er roeih nicht w aru m  —  unb 
fürchterlich o e rb läu t. ©in anberer Sirbeiter rourbe a ls  tobt ins 
S u liu s fp i ta l  oerbracht. @t gab g ar feine Sebensjeidien m ehr 
oon sich unb es Dauerte oiele © tu n b en , b is ber «Puls roieber 
fü h lb a r  rourbe. 93iS gestern Slbenb hatte er feinen S a u fd ) noch 
nid}t auSgefchtafen. Stuf ber § c ib in gsfe lb er i k ü d e  stach fid) ber 
© tu b en t K un jm ann  oon S lre s la u  m it einem «Messer in ben § a l s

unb sp rang  m it Dem S use : „©« lebe bie g re ih e it!"  in bie Stefe, 
roo er m it jerfchm ettertem  Schäbel tob t liegen blieb. ® er fMo|t 
hatte  ihn ju m  S a r re n  gem acht. S od) eine S eihe  oon anberen 
§ iobspoften  .trifft in ber S eb ac tio n  ein. 2Bie roirb Das erst am  
nächsten S o n n ta g  w erben, roenn ber „geberroeih" Den ganjen  
S e j i r f  in  ein S a r re n h a u s  o e rroanbelt?  SDet SBeginn Des § a lb *  
ja h rs  an ber U n io erfitä t roirb Das U nheil nicht oerm tnbern .

(® a s  S o l f s f c h u l r o e f e n )  liegt in S p a n ie n  sehr im  Slrgen. 
® iefer Sage hat sich nach ber „K öln. 3 tg "  Der SchuH ehrer oon 
© an  S o m a n  (S o iebo) m it ber © itte  an ben SRinister geroanbt, 
Die © djule fchliesten ju  Dürfen, ba  er schon feit 4 0  «Monaten fein 
© eh a lt m ehr em pfangen habe.

(®  i e © i l b e r n e  § o h j e i t . )  3 m  S afire  1850. £ o h ; 
ter: „«M utter, w ann  feiert m an  bie S ilb e rn e  §o<hjeit?" —  «Mutter: 
„Sffienn m an fün funb jroan jig  S a h «  oerheiratet ist. SDein S ä te t  uab  
ih  finb fünfjehn  3 a t)re  o e rh e ira the t, werben also in jebn S a h rc n  l>ie 
© ib lerne § o h je i t  feiern ." —  3  m S a h re  1 9 00  ©milie: „«Mamsl* 
w as sott eine S ilb e rn e  § o h je i t  fein? 3 h  habe noch nie e tw as b a Dpn 
gehört."  —  «Mama: „«üh! SBer h a t 3>it ein so a lbernes 3R äp 
h en  aufgebunben? 3 «  a lten  SBühern steht, bie Seute w ären frü* 
her m anchm al fü n funb jroan jig  S a h «  m it einanber oerheira thet gerne 
fen. S b e r b a s  ist n u r  eine g a b e l."  —  3 « t  3 a h re 1950. «MaDe* 
moifeüe S31 a n f: „ S ilb e rn e  § o h je i t?  Söann roirb bie gefeiert?" 
„«Mabame ® l a n f :  „U nb Das weisst ® u  n ih t ,  m a  chere? «Benn 
m an f ih  ju m  fünfunbjroanjigsten «Mal o e rh e ira th e t!“

g ü r  bie Sebaftion oerantroorttich: 's !a u i © o m b r o r o S l i  in lijo rn .

G a r a n tie -S e id e n sto ffe .

Adolf Grißdor & Cie-, Seidenstotf-Fabrik-Union Zürich
versend, porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis, schwarze, weisse u. färb. 
Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. metre. Muster franko.

Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz.

SBcfanntmacflunß.
ß u r üorläuflgen 53cäeid)nunö ber Sage 

ber ©djieber unb §i)branten sollen betn« 
nächst an ^ierju geeigneten Läufern W arfen 
aufgemalt roerben. SDiefe W arfen merben 
später bureb gleich gro^e @maiHe * ©djilber 
erseht, diejenigen gau^befi^er, roeldie gegen 
bie Einbringung ber ©cbilber ©infprud) er­
geben moUen, merben erfuebt, bie§ inner* 
halb 4 Eßoc^en nach Elufbringung ber nor* 
läufigen sIRarte ju  t^un, ba mir anberen* 
faü§ ba§ ©inoerftänbnife ber §au§befi£er 
annehmen.

d^orn ben 1. sJtooember 1893.
_________ g S e t  a H o g t f t r a t , _________

Söefanntmatfjung,
b e t r e f f c i tD  D t e ( |e t o e r b l t d i e  i ? o r t»  

b t l D u n g d f d i u l e  j u  J l j u r w .
Die © ew ttrlie  - U n te rn e h m e t ', welche 

frh u lp flid jtiije  ^ f b e i t e r  besd |iiftiijcu ,
meifeu tutr l^tcrmtt nochmals auf t^re

b*«/ Arbeiter 
3um 5d?ulbefud? tu ber hiesigen Jortbilbungs* 
schule att3umelben unb an3ut}alten be3m. oort 
bemfelbett ab3umelben, tute solche ttt ben 
§§ 6 unb 7 bes 0 rtsfta tu ts oom 27. 0Ftober 

mte folgt feftgefe^t ist:
§ 6. Die (Semerbeunternehmer haben 

jeben oon thuen beschäftigten, noch ntd?t 
t8 3 ahre alten gemerbltchen 2irbeiter 
spätestens am Hage, nachbetn fte 
ihn angenommen haben, 3um (Eintritt 
ttt bie Jortbilbungsfchule bet ber 0 rts* 
behörbe an3ttmelben unb spätestens am 
3. CEage, nachbetn sie ihn aus ber Arbeit 
entlassen ha îcilc 0 rtsbchorbe
toteber ab3ttntclben. Sie haben bie 311m 
Besuche ber ,‘drortbtlbimgsfd?itle Der* 
pflichteten so jeitig oott ber Arbeit 3U 
entlassen, ba§ sie red^eitig  unb, fotoeit 
erforberltch, gereinigt unb umgefletbet 
3um Unterricht erscheinen sönnen.

§ 7. Die (Semerbeunternehmer haben 
einem oon ihnen beschäftigten geioerb* 
lid?eu Urbeiter, ber burch Krant’heü am 
Besudle bes Unterrichts gehinbert ge* 
toefert ist, bei betn nächsten Besuche ber 
Jortbilbungsfchule hierüber eine Be* 
fcheiniguttg mit3ugebett. XDeutt sie 
toiinfehen, baß ein getoerblicher Urbeiter 
aus bringenben (Srünbett 00m Besuche 
bes Unterruhts für ei^elite Stuubeu 
ober für längere §eit entbunben toerbe, 
so haben sie bies bei bem Weiter ber 
Schule so zeitig 51t beantragen, baß 
biefer nöthigettfalls bie (Eutfcheibung 
bes Schuloorftanbes einholen samt.

J l r b i i tg e b i r ,  tucld je  bi* ^ n -  u n h  
^ b m c lb u ttg c tt überhaupt nicht ober n id )t 
r e ^ e i t ig  m adjett, ober bie oon ihnen be* 
fchäftigtenschulpflichtigen Lehrlinge, (Sefellen, 
(Sehtlfett unb Jrabrifarheiter ohne (Erlaubniß 
aus irgenb einem (Sruttbe oerattlaffen, ben 
Unterricht in ber Jortbilbungsfchnle gan3 
ober theilmeife 3U oerfäitmeu, merben uad? 
bem 0 rtsftatut mit eiln s tra fe  f»  
2 0  H tav k  ober im Uttoermögensfallc m it  
$aft bi0  |tt tfvti tragen beltraft.

IDir machen hterbttrch barauf aufmerffam, 
baß mir bie in ber angegebenen Bid?tung 
rd u m tg e u  3lrl>*itgeb*r tm w ad)(id)tlidj 
f ü r  ^ ^ i tr a f im g  Ije ra ttn e itc tt m erkeit*

Dtc Urttnelbung bc^m. Ubmelbitug ber 
schulpflichtigen Urbeiter hat bet E^crrtt HeFtor 
Spill im (Sefchäfts3intnter ber Knaben* 
ITCittelfchule in ber §eit 3toifd^en 7 unb 8 
Uhr abertbs 3U erfolgen.

Chorn ben 20. 0Ftober 8̂93.
_________ 3 ) e r  « J J to f l is t ro t .__________

E3efauntmad)ung.
3)er EJtiliiärartroärter, Oberla^arethgehilfe 

Johann Bogun ber 9. Batterie Jfelbartiüerie* 
5Hegiment§ ^ r in j  Eluguft oon Preußen (Oft- 
preußisches) SJh\ 1 ist mit bem heutigen 
Jage bei ber hiesigen ^olijetoermstltung 
al§ ^o lU ctfc rg co tii probemeife angestellt, 
ma§ 3ur allgemeinen Kenntniß gebracht 
roirb.

Xhorn ben 2. SRooember 1893.
_________ & e r  __________

liV *  ®iw m üblirteö  ^ in im er
n. Burf^engel. oon sofort 3. 0 . Söreiteftr. 8.

E3cfanntmachung.
2)ie äßohnungen in bem ber Elrtuäftif* 

tung gehörigen ©runbftücfe EJtauer*
ftraße SJtr. 2 — g u n k ^ r l ja f  — sollen 00m 
1. Elpril 1894 auf roeitere 3 ^ahre bi§ jum 
1. Elpril 1897 im g'tn^en ober einzeln im 
SSege ber ©ubmiffion oermiethet roerben. 

2ßir haben ^ierju einen Vermin auf 
J r f i t n g  ü*n 17 . ItowumUeir ^  g* 

u a n n i t t a g «  11 I t l j r  
in unserem ^Bureau I (dtatl)h<iu§ 1 treppe) 
anberaumt unb ersuchen 3Jtieth§luftige, be* 
äüglicbe, mit entfprechenber Eluffchrift oer* 
fehene Offerten bi§ ^um Vermine in bem 
genannten Bureau abzugeben.

Qn ben Offerten ist genau a n h e b e n , 
ob auf bie gefammten äßohnungen ober 
auf eine einzelne Eßohnung geboten roirb.

^eber Grinfenber einer Offerte ist fünf 
2Bod)en lang — oon bem £ermin§tage an 
geregnet — an fein ©ebot gebunben unb 
hat biefe Verpflichtung au^brüdlich in ber 
Offerte anjuertennen.

Öie ber Vermiethung ju ©runbe liegen* 
ben Vebinguugcn tonnen bi§ ^um Vermine 
in unserem Vureau I roährenb ber Oienft* 
ftunben eingesehen roerben.

2)ie Vefidjtigung ber Eßohnräumc in bem 
©ebäube ist ^Reflcttanten täglich in ber Seit 
oon 11—2 Uhr gestattet.

£lrortt bett 18. OFtober 1893.
3>cr

Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt.

Sftepavsttumt toie Umfjolftevmtgcn on ^ o l f t e r w ö &e l t t  werben 
g u t  itub b i U  i g hergestellt

U ftrürfenftr. 20 ist Die 1. ©tage, 6 *Öabe* I m öbl. 3i«*mer nebst JFabinet ju  oer* 
ftube, #ub. unb (Stellung 3U oermiethen. | ^  miethen 1 treppe €u lm erftro ß e  15«

Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte ßnd die naturgetreuen farbigen 
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I. Abteilung:

Das Tierreich.
91 Tafeln m it SüOfarlligCn Abbildungen.

III. Abteilung:

Das Mineralreich.
42 Tafeln

mit 683 farbigen Abbildungen*

II. Abteilung:

Das Pflanzenreich.
54 Tafeln mit 

650 farbigen Abbildungen.

IV- Abteilung:

D e r  B a u  d e s

menschlichen Körpers,
10 Tafeln mit 100 Abbildungen.

Unübertroffenes naturgeschichtliches Werk für Schule und Familie.

C. Preiss, Sreitcftr. 9lr. 32.
©olbene §erren*Uhren oon 36—400 SJiart

„ $amen*Uhren „ 24—150 „
©ilberne öerren*Uhren „ 12— 60 „

„  2>amen*Uhren „ 15— 30 „
9Kcfel*Uhren . . . . „ 4— 15 „
Reelle fterkstätte fttr Uhren-Reparaturen und Musikwerke 

aller Art.

V O i W W a t l # —
W. 8 -, nt. a. 0. Vurfchg., ©oppernifu^ftr. 7, II.

(t^ trilirtrt, pvo  9
pU d) pvo $\Uv 20  |lf>, im  $au*. 
Sußerbem finb $iafd)cn tnit fttviliftvUv 
pttldj stets bet §errn ^ddt^rnt«i|tjer 
Szczepanski, ©ereäteftraße 6 unb öerrn 
jUtufmamt Oterski, Vrombergerftraße ju 
haben.

Casimir Walter, SÄotfer,

Zahn-Atelier
H. Schneider

Breitestr, 27 (Bathsapotheke.)
SurElbholung bott^üter
jum unb oom Vahnhof empfiehlt steh

©pebtteur W. B o e ttc h e r ,  
Qnhaber: Paul Meyer, 

S3rü(fenftrabe 5.

( t a k t »

t

‘ neuest* 9Hobe
in größter 
EluSroahl, 

foroie
®crabfl)alter 

nach sanitären 
Vorschriften,

'Jlsthrs u.
U mit a n bo = 

€ o rfe tö .
Qcftridte 
ß o r f c t d

unb
dorfftfdjontr
empfehlen

Lewin & Littauer.

t Hanf-OoHTerts
in Quartformat, 

in verschiedenen Farben
empfiehlt mit sauberem Aufdruck der

Firma
C. Dombrowski,

B u c h d r u c k e r e i,
T H 0 R N.

Prclssskrö’nt o. d. Aussfeil. förGa. 
sundh. u. Körperpfi.Stuttgart 1890.

Phönix°Pomade
ist d. einzige reelle, seit Jahren ba* 
währte u. in seinerWirkung unüber^ 
trotfene M ittel zur Pflege u. Bo^ 
fördem ng eines vo llen  u. starken
Haar- und Bartwuchses. — Erfolg 
garantirt. — Büchse I u. 2 Mk.
G e b r *  H o p p e ,

£=.■■■ -j  Parfümerie - Fabrik, =rrr- i
BERLIN 8.W., Charlotten - S trasse 82«

Ru haben bei A. Koczwara, £ b o rn .g

% o ljn n n g .
3 n bem herrschaftlichen gaufe ©riiefen? 

ftroße 13 (eßem. polnische VanF) ist eine 
neu renooirte, bequeme, ruhige unb saubere 
§ofroohnung in ber 3. ©tage — 3 
bett, Dilobdienünbe, Ijd lc  .Slitdie, eigened 
Ä lofct, ctgcnoS (£ntree k . — für ben 
billigen Vrei3 oon 310 sJJIarF sofort ober 
später an ruhige Miether ju oermiethen. 
sJtähere§ beim so rtie r im ©outerrain ober
im 3. <5tocf rechts.______________________
ÜJtöbl. Rim. n. Hab, u. Vurfchengel. Vacbe 13. 
Oi^rücfenftraße Ĵir. 10 ist bie 1. ©tage 

oon sofort ju  oermiethen.
_____________________  Julius Kusel. ^
O  gut m üblirte  Z im m er, nach Dorne be* 
G  legen, ju 3im. 21, 18 u. 15 per dftonat, 
ju oerm. R. erfr. G erechteste. 26. IM. _

Vreiteftr.91r.43, l.©tägc
finb

2 IsB orberpier i .  aud) o |n e lö b c l ,
foroie Vurfcbengelaß oon sofort ju t)cr= 
miethen. 91ähere§ ju  erfragen bafelbft tm 
©igarrengefchäft._______________________ _
g e in  m iUtlirteo. g tn tn tgy  §vtiU fiv . 41^ 

Z w ei m ö b lir te  Z im m er  
fit n e rm ie tfje tt j te n ft . p ta y k t  20> 1»
J J lie  bisher oon ©errn §auptm ann Rehm 
S *  innegehabte W ohnung  Vreiteftr. 37, 
beftehenb au§ 6 Rimmern mit Rub., 2ßaffer^ 
Ieitung unb Vabeftube, ist oom 1. 2lpru 
1894 ju  oermiethen.
______ 0. B, Dietrich & Sohn._

SSJo^itungeit j i t  u e tm ie the«
0 trobaiib ftrstße  12. Putschbaoh. _

in m. Rim. m. Tension H U ig  J- o. Ru 
erfragen SDlauer* unb Vreiteftr.*@cFe.

2)rud unb Verton nou ft. 3)ombroro3!t in £horn.


